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MsnarWische VerWSrWe«?
* Karlsruhe, 1 . September.'

Hellmut v . Gerlach macht rn der „Welt am Montag" auf. -ne Reihe sehr bedrohlichen Erscheinungen mit nachdrücklich -
stem Ernst aufmerksam . In feiner Gruppierung ergeben die
beigebrachten Angaben ein ganz bestimmtes Bild von einer
Sammlung politisierender Offiziere und abenteuernder Sol¬
daten zum Zwecke des Sturzes der deutschen Republik und
zur Wiedererrichtung von Zarismus und KaiferiZmus .

Das Problem soll vom Osten aus gelöst werden . Aufbaltischem Boden hätte sich, nach Gerlach, mit Hilfe
deutscher Offiziere , deutscher Soldaten, deutscher Ausrüstun¬
gen ein zaristisches Freikorps unter dem FürstenLieden gebildet . Dutzende von Werbebüros hatten dafür , mit
reichsten Geldmitteln versehen, gegen das ausdrückliche Ver¬
bot oer Weimarer Regierung und der Entente, in Deutsch¬land gearbeitet . Es hätte niemand bei uns gewagt, diese
Werbebüros zu schließen und der Agitation zum Anschluß an
diese zar Wische Truppe Einhalt zu tun.

Rach der Schilderung von Leuten , die aus dem Baltikum
kamen, republikanisch gesinnten Leuten , sie außerdem für ihre
Randstaten die Autonomie anstreben , repräsentieren diese
Werbetruppen ein Landsknechrtstum ziemlich übler Sorte . „Die
Offiziere sind "

, sagt Gerlach , „zum großen Teil verzweifelte
Gesellen, die nichts zu verlieren und alles zu gewinnen haben.
Die Mannschaften sind teils blutjunge Kerls , teils Aben¬
teurer, wenn nicht Schlimmeres. Es lockt sie oas ungebundeneLeben und die Hoffnung aus reiche Beute. Alle Moralbegriffe
sind zerstört . Jede' Gewalttätigkeit der Bevölkerung gegenüber
scheint erlaubt.

" Die Aufgabe dieses zarastffchen Korps istein Krieg nach zwei Fronten. Gegen die repubfikanffch-auto-
nomistischen Balten geht es und gegen die bolschcwisti 'cke
Armee. Zwischen deutschen Truppen auf der einen und balti-
chen Soldaten arff der anderen Seite sollen blutige Kämpfemit abwechselndem Erfolg stattgmunden haben.Die Wahrheit .dieer Angaben vorausgesetzt, wäre das
wirklich allerhand. Wir führen doch wobl nicht mit dem Ict-
tiscben und esthnisckien Volk Krieg . Im Gegenteil , wir haben
es doch wohl seit Brest -Litowsk von Groß-Rußland abgeläst
und als der Tag der deutschen Republik anbrach , hat es sich
an uns mit der Hoffnung angeßiblossen , Unterstützung gegen
oie immer vorhandenen Expansionstendenzen eines Groß¬
staates wie Rußland zu finden .

Für uns abxr besteht im bÄtncken Gebiet eine nock
ernstere und nähere Gefahr . Das do-tige „Detachement Graf
Keller" soll der Sammelplatz und Aktionsherd aller direkt
gegenrevolufionären Bestrebungen fein . Tiesi A :m« e , die
ständig Zuzug aus reichsdeut 'chen Truppen schalte, hätte es
zu einer beträchtlichen Stärke gebracht, sie i« : aut ausgerüstet ,
tüchtig militärisch ausgebisdet und vecküge über Geldmittel ,mit denen sich schon etwas anfangen ließe. Und hier gebt man
nun gleich auf's Ganze . Wiedechmtellung der zarffti 'chen
Gewalt und Widerherstellnng des deufichm Kaisertums ist die
Parole, unter welcher man bei günstige: Gelegenheit los-
ichlagen wA .

Für die Richtigkeit die'er Angaben muß — wie ge
'
agt —

Hellmut v . Gerlach eintreten. Ein ernsthafter Politiker und
ein Zug um Zug ehrenhaster Charakter wie er verdient cs
schon, daß man seine Mitteilungen auf ihre Wahrheit prüft.Das ist Sache der Regierung und des Parlaments . Es wäre
«ehr zu empfahlen , daß ein Mitglied der ' ozialdemokratffchen
ipartet einmal im Wege der parlamentari'chen Anträge nach
beliebten Form : „Ist es der Negierung bekannt ? . . . . Was
denkt der Herr Reichswehrminister respektive der Herr Mi¬
nister des Aeuhern zu tun ?" Tie Stichhaltigkeit dieser Ger-
lachlch -en Angaben ' feststcllen läßt.

Gedanken darüber, daß so etwas wie die mcmarckü '
che Wic-

derausiichtung mit gesammesier Autorität betrieben wird ,
liegen ja Ieiicr als nächste Folgerungöylsider allbekannte-
Tatsachenreihen vor aller Augen . Das historsiche Moment ,das solche Tendenzen begünstig, ist ja nicht einfach aus der
Welt geschafft, daß es wie bei der Revolution vom 9 . Novem-
ber einmal versucht hat. „Eine Gevllichaftsklasse" sagt Karl
Marx , „stirbt nie aus , bevor alle in r£ir liegenden Produk-
tiöfmfte aufgebraucht sind"

. Vielleicht das tieffte Worb sozial¬
demokratischer Weisheit und übrigens eine Erkenntnis, welche
kewegungen wie dem Spartakismus radikal das Dasimsrecht
rbspricht . Die abtretende Gesell'chaftSklasse ' uckt zuerst immer
Ihre alten Hernchaftsrechte und Monopolstellungen wieder
juerobern . Erst allmählich, meistenteils nach sehr schmerzhaf¬
ten Belehrunr̂ n , begnügt sie sich einfach mit der Rettrmg
ihrer sozialen Position in der Weile, daß ffe in die obersten
Machtstellungen der sie beerbenden Gesill '

chaftklasse einzu¬
treten sucht. Ter Feudalismus in England, in Italien , in
Frankreich hat mit der Bourgeoisie überall ' einen Frieden arff
die Art geschlossen . daß er mit der Träger irrer kavitalistischen
Gesinnung und ihrer kapitalistischen Wirt'cha -streguliernng
wurde . Bei uns ist es, noch nicht so weit . Die Feudalaristokratie
mit ihrem militärischen Anhang , alw ' die beiden 'ozialcn
Gruppen, tvelche den monarchisti'chen Stützpunkt bilden, den-
Eeit noch nickst an die Kapitulation.

' Das ist ihnen um so un¬
bequemer , als bei uns in Deutschland eine s o z i a l ist i sch e
Äeaimma der Erbe, ihrer feudalen Macht wurde . Mit so •et“

was läßt sich die herrschgewohnte Klasse der Junker und Mi¬
litaristen erst dann ein, wenn sie nicht mal mehr aus dem
letzten Loch pfeifen kann. Dieses historische Moment spricht
also zunächst dafür, daß von ihrer Seite zrrm Sammein fürdie Monarchie geblasen wird.

Wer wollte aber auch leugnen , daß ihre Chancen größer
sind , als man sich das bei Ausbruch der Revolution gedachthat ? Diese Gesellschaft trat ab mit dem Fluche behaftet , überuns und die Welt das Unglück des Krieges und der Kriegs-
Verlängerung gebracht zu haben . Daß es im Ausland Subjekteihres Kalibers und auch so Schuldige gibt, wäscht sie ja nichtrein. Jedenfalls dachte man damals nicht , daß sie nocheinmal aus ihren Verstecken herauskriechen würden. Was seit¬her an den Dag gekommen ist, ließ ihre Schuld nicht kleiner
erscheinen. Und nicht einmal vornehm , sondern allesandere als das , versteht diele Klasse abzutveten. Einer
redet sich auf den andern aus, keiner will 's gewesen sein.Kaum hat Ludendorff sich reinzuwaschen versucht, da tritt
auch schon ein anderer vom alten Format, der ehemaligeKanzler Bülow , aus und bläst nach Bethmann-Hollweg' eine Dreckspritze . Gegen den klarsten Beweis von uns allenmiterlebter Ereignisse und Tatsachen versucht diese Sippschaftihre Schuld wegzulügen . Eine solche Dreistigkeit ist nur mög¬
lich , weil sie durch einen Umstand begünstigt wird . Das
Unglück, welches wir jetzt ausbaden müssen, geht auf die Schulddes alten Regiments zurück. Jeder weiß das . Aber erlit¬ten wird es unter dem neuen Regime . Ta fragt die Ge¬
dankenlosigkeit nicht mchr viel, wer hat 's verschuldet, sondernsie weist aus den zeitlichen Zusammenhang des
jetzt voll zutage tretenden Unglücks mit den neuen Regie-
rungsverhältnissen hin . „Wann fft es uns besser gegangen,damals unter der Monarchie oder unter Ebert und Bauer?"
Die«« plumpe Frage kann heute mit der still'chweiaenden Un¬
terstellung , daß doch nur Ebert und Scheidemann und über¬
haupt die Republik an allem schuld seien, von dem ganzenCftorus alldeutsch-monarchistischer Zeitungen Nummer für
Nummer wiederholt werden und ein Teil der Lesir 'chaft Mt
aus diesen Demagogentrik herein . Ohne Zwesial wird dies«

•Frage in der kommenden Wahlagitation noch kräftiger dema-
gogffch ausgenutzt werden . Treten dann noch unpopuläre
Maßnahmen

,
wie Vermögensabgabe , bedeutender Steueraus-

Mag u'w. hinzu, ' o gibt es des Klagens und der Beschwerdenüber die Republik und über die neue Regierung, unter derdas alles gechicht , kein Ende . So fühlen die Monarchistenwieder mal Wind in ihnen Segeln.
Man muß es ihnen zugesibfien: Tie Politik, das monarchi¬

stische Problem von Osten aus und mit dem Versuch , gleich¬
zeitig den Zarismus wieder zu errichten , gnzusassen,' ist io
dumm nicht . Sie haben etwas gelernt , nämlich eiwchen , daß
derartige Pläne nickst allein im

'
Verband der inneren, 'andern

nur im Zusammenhang mit der äußeren Politik durchziffüh -
ren sind . Früher haben sie das nicht gewußt. Gelänae es ihnen
auch, rein durch Agitation und Kampf in Teutchland die
Republik zu stürzen , von einem Europa umschlossen , das nur
Republiken hat, könnte sich d'

e deut' cke Monarchie doch nicht
lange halten. Außerdem wü de die Wiederauirichtung der
Monarchie in Deuffchland . Ms keine befreundete Großmacht
dahinter steht , aut den Protest der Entente stoßen . Mo geh:
ihr Venuch dahin , Zarismus und Kaisertum in einem er¬
stehen zu lassen und sich 'pater am die ' e heilige Allianz zu
stützen . Vom Gesichtswinkel der ruffi'chen Verhältnisse betrach¬
tet , ist da ? auch nickt unklug g'hgcht . Wie lange wird noch oie
Herrlikoit der Bol 'ckewistm damrn ? Ihr Regiment hat ohne
Frage in die' em Land der 90 P ozent Analphabeten die
Sehn 'ncht noch einem Zaren großaezogm und — wenn cs
zum Krachen kommt — kann Rußlard leicht vom Bol 'che-
wiswus zur Neckckarstlftion. zum Zar '

k-mu -k . ge -anaen .
Gegen die Möglichkeit mlcher Entnffck 'nn .vn sind wir nick' '

wehrlos . Aber die e ste Bringung ' ist , dm wir die ' e Entw-ch
Timern auch «Heu . und daß wir uns aus sie zur cnc "ftcheu
Abwehr einrichten . 0 -n.

Beginn der GesWgenentrMMe.
Berlin, 1 . S«pt . (Privattclegr .) Tcm „Berl. Lvk. Anz."

wird aus Amsterdam gemeldet: Ter erste Transport von
tausend Kriegsgefangenen hat gestern Frankreich ver¬
lassen . Das ist die höchste Zahl, für dir die deutsche Re¬
gierung Vorbereitungen zu treffen vermochte . Die Entente
ist in der Lage, täglich 3066 Mann abznscndcn und kann die
Transporte bis ans 6000 Mann steigern falls die deutschen
Behörden die notwendigen Eisenbahnwagen zur Verfügung
»stellen. Dir Hcimsendung der Kriegsgefangenen ans Groß¬
britannien hängt vom Seetransport ab, den Deutschland nach
dem Frirdensvertrag zu stellen gezwungen ist. Sobald dir
nötigen Schiffe zur Verfügung stehen, kann der Transport
beginnen .

Versailles , 30 . Aug . Die interalliiert« Kommiffion zur
Rückbeförderung der deutschen Kriegsgefangenen hat vormit¬
tags im - Ministerium für auswärtige Angelqomheiten ihreerste Sibuna abgehaiten .

Sie Vorgänge in LndÄgshasen.
Die neuen aus Ludwigshafen , einlaufenden Meldungen eo

möglichen allmählich ein klares Bild zu gewinnen über die Bluttat
im Hauptpostamtgebäude in Ludwigshasen und deren Folgen.In der Pfalz weiß es jedes Kind, daß die Landauer Hochverräterdie Regierungsgewalt an sich reißen wollen , daß General G e r a r d
diese Bestrebungen mit seiner viel berüchtigten Neutralität direkt
und indirekt unterstützt, daß jeder ins Gefängnis wandert oder
abgeschoben wird , wenn er diesen Bestrebungen entgegentritt
daß alle Anhänger deS Bundes „Freie Pfalz " vollständige politischeund wirtschaftliche Freiheit genießen , während alle deutsch ge¬
sinnten Gegner des Bundes ohnmächtig dem schamlosen Treiben
dieser Französlinge zusehen müssen.

In der Nacht vom 28 . aus 29 . August sollte der neue Putsch
sein. Gar viele reichstreue Pfälzer haben , wie der „N . Bad.
Landeszeitung "

berichte : wird , in dieser Nacht kein Auge geschlos¬
sen, auch die treuen Beamten nicht, die im Hauptpostamt zu Lud-,
wigshafen Wache gegen eine Uebcrrumpelung hielten, um den
Hochverrätern das Eindringen zu verwehren . Da kommen plötz¬
lich 4 Uhr morgens französische Kriminalbeamte im
Auw angefahren — niemand kennt sie, sie sind in Zivilkleidung,aber hinter ihnen kommen französische Soldaten , ja auch
e :n französischer Offizier , und verlangen stürmisch Einlaß in das
Postgebäude . Ist es da ein Wunder, wenn die in ihren Nerven
überreizte Wachmannschaft in den Eindringenden Putschisten ver¬
mutet'? Es kommt also zum Zusammenstoß, in dem der Revolver
eines Offiziers und die Stöcke der Kriminalisten ihre Opfer for¬
dern. Bis hierher konnte tatsächlich die bedauerliche Tragödie auf
einem Mißverständnis beruhen , was aber jetzt folgte, ist so brutal,
daß n:an die unbeschreiblickie Erregung der Einwohnerschaft Lud .
wigshafens wohl verstehen kann. - Die pflichtgetreuen Beamten
muffen mit Hände hoch an der Wand stehen , während der
durch einen Schuß schwer verwundete Po st Verwalter
See , der Führer der Wachmannschaft, verblutet . Niemand
darf ihm Hilfe bringen . Ein anderer durch einen Schuß .schwer
verletzter Postbeamter Groß erhält trotz seiner ^Verwundung noch
einen schweren schlag auf den Kopf und muß sich über und über
blutend ebenfalls mit erhobenen Händen an die Wand
stellen. Ein dritter Postbeamter Funk erhielt ebenfalls einen
Schuß. In der Nähe befindliche gänzlich u n b e t e i li g t e E, , e n.
bahnbeamte waren vorher schon verhaftet worden, wobei
man ihnen die R e v o lv e r a n d i e S t i rn e hielt. Die Krimi.

und die Soldateska tvülcle also in Luolvigshafen 8^3^
wehrlose pflichttreu- Beamte , wie wenn die schwersten Bcr-
brechcr gewesen wären . Es ist ja immer ocrZsewe
diese brutale Bergewaltig »«ng aller MenschheitSrcchte bäumt stq
das Rechtsoewußtsein unserer pfälzischen Volksgenossen am uni
wenn es zum Generalstreik kommen sollte, der sicherlich für di<
Pfälzer Arbeiter- und Bürgerschaft schwere Folgen nach pch ziehe,
würde dann würde die V e ra n t w o r t u n g auf den Mann zw
rückfallen , dessen unheilvolle Tätigkeit die Pfalz in dieses Unglüa
gestürzt hat. Dieser Mann ist , was wir immer wieder hcrvorheben
müssen, der Zwingherr der Pfalz , General Gerard , Führer
der 8 . französischen Armee .

Prokestversammlung .
Mannheim , 80 . August . Die Pfalz -Zentrale meldet : Heute

vorm '-ttag fand mit Genehmigung der französischen Behörden eme
Bertrauensmünnervorsammlung in Ludwikshafen statt, an der
rund 2000 Männer aller Parteien und die Führer der Gewerk-
scbafien tcilnahmen . Die machtvolle Versammlung führte zu einer
eindrucksvollen Kundgebung für das Deutschtum in der Rhein-
Pfalz und zu einer scharfen Abrechnung mit den Französlingen
und ihren Protektoren . Mit rücksichtsloser Offenheit wurde di«
bisherige Vergewaltigung der Pfalz gegeißelt und mit voller Em-,
mütigkeit eine Entschließung angenommen , ;n der es heißt“

„Tie Arbeiterschaft Ludwigshafens wird am Montag wie-'
der die Arbeit aufnebmen . S -e erwartet jedoch von den fran -i
zösischen Behörden , daß alle unschuldig Verhafteten sofort auf
freien Fuß gesetzt werden. Ist das bis Montag mcht der Fall ,
wird die Arbeit in der ganzen Pfalz eingestellt. Weitere Ver-
gewaltigungen der peiffönliLten Freiheit werden durch entspre¬
chende Aktionen drr Arbeiter- und Bürgerschaft beantworte!
werden . Die Presse - und Versammlungsfreiheit ist sofort her -
zustellcn, ebenso die volle Bewegungsfreiheit der RegierungS-
und Verwaltungsstellen .

" i
Tie Versammlung bedeutet einen vollen Erfolg der reichs,

treuen BcvAkernng in der Pwlz . besonders der Arbeiterschaft, dil
sich- einmütig mit Einschluß der Unabhängigen hinter ihre Führer
stellte. ;

Berlin , SO. August . iPrivattekegramm .) Wie die „B . Z. an
Mittag " aus Ludwigshafen ' meldet ist die Arbeiterschaft ent-
ichloffen , sich von der Handvoll ehrlosen Gesindels nicht de«
Franzosen auf Gnade und Ungnade ansliefern zu lassen. Auch
in Frankentbal kanr es nachts zu Unruhen , die jedoch von weniger
schweren Folgen begleitet waren . Die allgemeine Ausrufung der
Republik ist nicht erfolgt . j

Berlin , 30. August . Wie die „Boff . Ztg.
" aus Ludwig ?«

Hafen meldet, wurde das Post - und Bahnpersonal vom vorige«
Nachtdienst aus der Internierung entlassen , dagegen nichtdie verhafteten sonstigen Beamten , welche von den Franzosen
nachts in den besetzten Amtsräumen angetrosfen wurden. Sollten
diese nicht bis vormittag 10 Uhr in Freiheit gesetzt sein , so wirtl
die Angestelltenschaft fast aller öffentlichen und privaten Groß^
betriebe, auch der Großbanken, z. B . der Pfälzischen Bank, mi&
die Angestellten der meisten Detailgeschäfte völlig passive Rec
s i st e n z aus-üben. _ j

Auch Bulgarien soll besetzt werden.
Versailles , 30 . Aug. Nach einer Meldung aus Sofia

hat der ftanzösi 'ch« General Francket d' Eivaray b»'chlossen , Bulgarien durch fvanzösi 'che Truppen bis zmRatifizierung - dc-I Friedensvertrages besetzen zu «lassen:In Sofia , Wnr>:a und Schumla sei der BelaoerimoLLustaujproklamiert wn - den.
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Me ttefertii Mcheii der DWMMftWhe.

> Die Erkenntnis, daß bei her bestechenden Kohlennot auchverkchrsnöte eine größere Rolle spielen, hat sich in der Tes -
fentlichkeit allmählich dunhgesetzt . Ter „Vorwärts" schreibt :
„Vergiftet die Bergleute nicht nwch mehr ! Rust erst die Eisen»
bahmverkstätten zu erhöhter Produktion auf ! Das ist das
Dringendste . Tie DwnZportkatasirophe ist das Unheil !"

Hierzu wäre zu sagen: Cs ist Tatsache , daß die Prvduk-kion in den Staatswcrkstätten gegenüber der Friedenß -prc-dul-
>ion zurückgegangen ist. Viele Ursachen wirken hier mit :
^ or . a ll em ist es der Mangel an Rohstoffen, Material und
Farbstoffen , und das Felhlen an gutem Werkzeug: alles Um¬
stände , die jeden Einsichtigen ohne weiteres erkennen lassen ,daß ein geordnetes Arbeiten direkt unmöglich ist. Taneben
besteht

^
in den meisten Staatcwerkstätten schon aus der Frie¬

denszeit her ein Mangel an Arbeit - raum. Diele Raumbo-
rngung ist durch die Vergrößerung des Personaüstandcs nicht
geringer geworden. Auch die jahrelange allgemeine Unter¬
ernährung ist auf die Arbeitenden dev Eifenbabnwerk-
stätten nicht ohne Einfluß geblieben. Berücksichtigen muß manaber auch, daß die fünfjahrelange RaubLau-VrrMrs-Wirt-
fchaft das Maschinen - und Wagemuaterial sehr herabgewirt-
fd'aftet hat, sodaß Reparaturen heute viel zeitraubender sind,als vor dem Kriege.

Das sind die tieferen Gründe der geringen Produktionin den Werkstätten . Die Schasfensuulust , die in kleinerem
Umfange .nicht bestritten werden kann, spielt eine Nebenrolle .Und da ist es unbestreitbar , saß die Schaffensunlust nicht nurein Gemeingut, der Beamten und Arbeiter der Staatswerk-
stätten ist. _

Eine Umkehr zu mehr Schaffensfreude tut allen
Ständen bitter not. Man Larl nicht eins-eisig sein, und immernur denen das Schaffen predigen wollen , bei denen zu-
naschst die Berge von Arbeit liegen , deren Nichtbewältigun -gzur wirtschaftlichen Katastrophe führen muß.

Aehnlich wie die Bergleute können auch die Arbeiter der
Staatswerkstätten 'rufen : „Vergiftet un>s Eiienbabnern nicht
noch mehr Rns erst Alle zu erhöhter Produktion auf.
wohlverstanden Alle ! "

Zur Hebung der Arbeitsfreudigkeit würde es aber auch
sehr beitragen, wenn iubezug auf Organisation uustrcs
Nrbeitslebens mehr von oben die Schaffenslust ein'etzen
würde . Au- der einen Seite stehen Tausende reparaturbedürf¬
tiger Eisenbahnwagen und Hunderte von Maschinen in den
deutschen Derchubbahnhöse«, zu deren Herstellung es au
Kräften fehlen soll. Auf der andern Seite stehen in den
Straßen der Geoßstädte Tawende von Arbeitslosen . War¬
um Mrden diese nichl zur Mitarbeit herwnsiezogen ? Weil
sie nicht handwerksmäßig ausgebildet sind? Im Eilenbahn¬
betrieb sind viele Handwerker in Stellen verwendet, die eine
handwerksmäßige Vorbildung nicht erfordern . Diese müß¬
ten den Werkstätten überwiesen werden , und die freiwerden¬
den Stellen durch Arbeitslose besitzt werden . Solche Organi¬
sationsmängel ließen sich noch viele anfühwen. Sie sind auch
auf die allgemeine Arbeitsunlust zrirückzufübren. Mit ihrer
Behebung oben, würde auch unten mehr Arbeitsfreude wie¬
der lch reu . . O. B.

Maul-Deeker.
Tie sozialdemokratischste Stadtverordnetenfraktion von

Friedenau erläßt einen Warnruf gegen den „sozialdemo¬
kratischen" Stadtverordnetenschriftsteller M a u I b e ck e r.
Dieser Maulbecker ist im November mit dem üblichen Lite-
ratenlärm zur Partei gekommen und hat das große Wort
gesichrt, io daß er einen Platz auf der Liste der Stadtvorord-
netenkandidaten erwischte. Durch das Ausscheiden anderer
gewählter Stadtverordneten ist er jetzt, auf der Liste nach¬
rückend, auch wirklich Stadtverordneter geworden . Inzwi¬
schen aber hat Maulbecker eine bei November -Sozialisten nicht
seltene Entwicklung dnrchgeniacht und preist in öffentlicher
Versammlungen die Diktatur als einzige für das Proletariat
mögliche Negierungsform an . Merkwürdigerweise hat die

Das schlafendeHeer.
Roman von Clara Viebig .

>59 - > Nachdruck verboten.
Gorka kniff die Lippen zusammen . Unter der gerunzel¬

ten Stirn bekamen seine Augen einen düsterbrüienden Aus¬
druck. Cr war immer bleich,, aber heute zeigte sein gelbliches
Blaß einen Stich ins Grünliche wie bei einem , dem die Galle
ins Aut getreten ist. Heute, vor wenig Stunden , war mit
der Mittagspost ein Brief gekommen, ein Schreiben der Be¬
hörde an den geistlichen Vorstand -der Schule von Pociccha.
Weder scharfe Worte noch eine Drohung waren darin aus¬
gesprochen , in höflich amtlichem Sttl wurde nur die Ver¬
fügung des „deutsch abzuhaltenden Schulunterrichts " wieder¬
holt . 8lber den jungen Priester hatte beim Wen die Wut
gepackt ; die Hände ballend war er in der Stube auf und ab
gestürmt , während Piotr Stachowiak , in seinem Lehnstuhl
beim Ofen sitzend , verwundert dremsab : nun , was war denn
da weiter? „Laß sie schreiben, man macht doch, was man will !"

Ah , diese Unverschämtheit, diese Ucberhebmrg! Ueber Ge¬
weihte des Herm infach hinweg zu vrfügen , als seien sie

' dumme Jungen !
In Gorka wallte das Blut seiner Ahnen aus : einem elen¬

den Dorfhuhn mag man wohl den Wurm abjagen , den es im
Schnabel trägt , einem Adler nie ! Sollten sich Szenen ^

des
Kulturkampfes noch einmal neuern? Nun wohl , man würde
den polnischen Unterricht der Kinder jetzt chenio verteidigen ,
wie damals die Mrtyrer der Kirche ihre geheiligten Rechte
verteidigt hatten ! Es sollte den Widersachern -nicht gelingen ,
der verfolgten Kirche eine ihrer krästWerr Stützen aus der
Hand zu winden . Aber Ruhe, Besonnenheit gehörten dazu-.

Zum Brevier hatte der Erregte seine Zuflucht genommen.' iM ) wie er, die Lippen lautlos bewegend, wieder und wieder
las, was er längst auswendig wußte, wurden seine Züge glatt.
Dann war er zum Lehrer gegangen .

Eine mehrstündige Unterredung batte er mit Ruda gehabt,
aber sie hatte doch nicht viel ge 'n -chtet.

Mit einem verächtlichen Blick ' ah der Bikar fetzt aut den
sich in tausend Aengisten Windenden herab. Un 'anft befreite er
feinen Aerwel ans den sich daran klamm -' rnden Händen .

„Tun Sie Ihre Schuldigkeit , Ruda ! Ich habe Ihnen un°
Äm einmal gesagt, daß ich Sie nicht im Stich lassen

_ _ _ Monrag , den 1. September 1919
U . S . P . seine Ausnahme als Mitglied abgelehnt , viel-
leicht au § dem Grnde, weil er seine Mitgliedschaft bei derS . P . D. keineswegs anfzngeben gedachte, aber bei den Kom¬
munisten wird er gewiß Unterschlupf finden .

Llie Entwicklung dieser heillosen Eintagspolitiker bleibt
ebe? bekanntlich nicht beim Kommunismus stehen. Sobald
sie sich genügend ansgetobt und genug Arbeiter ins Unglück
gestürzt haben , entdecken sie ihre im Grnnde genommen dochbrav-bürgerlich reriktionäve ©ee5e und machen den Sprung
zurück zu den Dontschnationalen , von denen sie
aewöbnl '

ch gekommen sind . Dam ist der Kreislauf ge¬
schlossen : alldeutsch — Sozialdemokrat — am 9. November— Kommunist — Deutschnational.

Herr Marimilian Manlbecker ist gegenwärtig in dem
Uebcrgangszustand vom Kommunisten zum Deutschnatio¬nalen . Er predigt noch die Diktatur des Prole¬tariats . beschimpft aber zugleich Parteigenossen als
..ungarische Juden " und „nicht satisfaktions -
fähig "

. Dazu nimmt er sich als „deutscher Mann " das
Recht. Die mehrheiS -sozialiistsche Organisation von Frie -
denau fordert den Mcmlbecker mm auf , auf sein Mandat
zu verzichten, aber man barf wobl ziemlich sicher annehmen,
daß der koni-nmnisti 'rfticmsisim -itiäche Wandeistern der Auf¬
forderung seiner Wähler nicht Nachkommen wird.Ein lehrreicher Fall. Auf wie viele solcher Mauk-Becker
(welch bezeichnender Name !) werden manche unserer Par¬
teigenossen noch hereinfallen müssen, bis sie gescheit weichen .

Oie Sorgen der Landwlrke .
Sie können ihr Geld nicht mehr unterbringeu?

Ein erschütterndes Bild von der „Notlage" der Landwirt¬
schaft gibt die „Kölnische Zeitung" :

„Der dauernde Zustrom von Geld auf dem Lande, da? vor
allem durch den Erlös für die landwirrschaftlichen Erzeugnisse
ras den Städten abflicßt , kat jetzt tu der Provinz Rhesibessen
zu einem solchen Geldübe : f - uß in den läudl : chen
Spar - und Darlehenskassen geführt, daß diese den
Zinsfuß für Spareinlagen und im Geldverkehr laufender Rech¬
nung für Nichtmitglieder be : Einlagen bis zu 8060 Jt auf 3 % ,bei Einlagen von mehr als 8000 JL auf 8 % heruntergesetzt
haben. Veranlassung zu der Maßgabe gibt der Umstand, daß
be ' dem Geldübcrfluß auf dem Lande Darlehen nur wenig nach¬
gesucht werden und die Kaffen daher genötigt sind, große Sum¬
men im Vanlverkchr untcrzubringen . Der Gcldüberfluß in den
Landkreisen wird dadurch noch gesteigert, daß in fast allen Land¬
gemeinden RheinheffenS die Landwirte die Hypotheken in¬
folge der guten Einnahmen zurückgezahlt und
ihre Liegenschaften schuldenfrei gemacht haben.
Da in dem Zuströmen von Geld kein Abnehmen bemerkbar ist,
haben viele Kaffen bereits die Spareinlagen von Nichtmitgliedern
nicht mehr angenommen . Infolge des Geldübcrflusses sind auchdie ländlichen Genoffenschaften vielfach in solche mit beschränkter
Haftung umgewandelt worden.

"

_
Die armen Bauern können ihr Geld nicht mehr unter¬

bringen ! ! Und dabei wird das Uebel von Tag zu Tag
schlimmer, weil mit der Fülle des in diesem Jahre zu er¬
wartenden Ersitesegens das Geld ihnen immer reichlicher
zufließen wird. Wir möchten deshalb anregen, daß regie¬
rungsseitig für landwirtschaftliche Bareinlagen ein Mindest-
zinsfuß von 6 Prozent gewährt wird. Vielleicht ist aber
auch der Weg gangbar, daß die Herren Landwirte ihre Preise
der Not der Zeit entsprechend herabsetzen und dadurch der sie
überflutenden Geldquellen Herr werden .

DaS System der kleinen Aushilfe « . Die Unabhängigen habenwie die Freikonservativen nur Abgeordnete, keine Wähler . Die
Unabhängigen Wähler in Berlin sind z. B . restlos kommunistisch .Sie verlangen öaher entschiedenes Abrücken vom Parlamentär !?,
nms und von der zweiten Internationale und sofortigen Ueber-
tritt zur dritten Internationale in Moskau. Bisher haben die
Unabhängigen Führer dieses Drängen mit dem Hinweis aufge¬
halten, daß erst - Verlauf und Ergebnis des Internationalen Sozia ,
listenkongreffes in Luzern Februar 1980 entscheidend sein könne.
Jetzt baben sie zugestehen müssen, daß schon der unabhängige Par¬
teitag im Herbst die Stellung der Ü. S . P . zur Internationale

werde . Aber zweien Herren können Sie nun einmal nicht
dienen . Entweder Sie sind ein guter Christ , em treuer Sohn
Polens , oder —" er sprach nicht aus , er machte nur sine weg¬
weisende Hanrbewegung. Und dann ließ er fest seinen Blick
ans dem Schwankenden ruhen : „Es gibt hier -nur ein Ent¬
weder — Ooer ! "

„Ich muß ja wohl , ich muß ja wähl ! Ich kann ja gar
nicht anders , sie schlagen mch sonst tot hier," jammerte der
Erbarmungswürdige.

Der Geistliche zuckte die Achseln : „Können Sie es Eltern
verdenken, daß sie das Beste ihrer Kinder wünschen? Weiche
Mutter möchte ihr Kind verlieren — mit Der fremden
Sprache kommt der fremde Glaube — und ist sie nicht dereinst
verantwortlich für seine Seele vor Gottes Thron? !" Seine
Stimme hatte etwas Pcithetisches bekommen. Nun änderte
sich deren Kbrng : „Aber tim Sie , was Sie wollen und —
verantworten können ! " Ernst neigte er den Kopf und ging.

Er ging die einzige Dovfstrahe htnaö — sie führte zwischen
Pfuhl und Probstei durch — aber e: trat nicht ins Haus
ein. Er ging weiter . Noch war cs ihm nicht möglich, zwischen
den engen Wänden zu sitzen, di« Piotr Stachowiaks engen
Horizont begrenzten ; draußsn in dar großen Einsamkeit der
winterlichen Scholl« mußte er den Blick schweifen lassen über
unendliches, unbegrenztes Land.

Der Himmel glühte nur noch ganz im Westen-, und da
hinein , in das letzte Blutrot , das sich wie eine Fackel aus dem
Dunkel hob, mündete di« Dorsstraß?. Dar Priester ging sie
mit erhobenem Haupte wie ein Herrscher, festen Trittes wie
ein Streitbarer, der da ausziöß-t. üas Sein« zu verteidigen.

Hier und da grüßte ein Weib, das mit dem Futtereimer
zum Stalle schritt, demütig dm Herrn Vikar : „Gelobt sei
Jesus Christus!"

Und er sprach, das Haupt neigend und die Hand erhebend
zum friedlichen Gruß: „In Ewigkeit , Amen ! "

Ganz still , wie erfroren lag das Dovf in der kälter und
kälter werdenden Nachtlust . Nur aus dom Krug schellte lauter
Lärm. Die Schanke war das orste Haars im Dorf und auch
das letzte , je nachdem, von welcher Serie man kam . Der Vikar
mußte daran vorbei ans seinem Weg in di« Felder .

Er hielt an und horchte : welch ein Geschrei ! War das
nicht eine Weiberstftnme , die da kreischte , wie in höchsten
Nöten? ! Er stand noch lauschend, da wurde die Krugtür
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endgültig regelt. Den Kautrky, Haase, Breitscheid, Tittman ^und Hilferding wird alles Drehen und Winden nichts helfen : fiemüssen untertauchen ins bol'chewistische Meer oder reuig zurück,kehren zur Sozialdemokratie . Daz System der kleinen Aushilfenmit dem die II. S . P . jetzt noch ihr Leben fristet , reicht ganz gewißnicht bis zu den nächsten Reichstagswahlen 0

DodLschr Politik .
Zur Sozialisierung der Elcktrizitäiswirtschaft.

Von zuständiger Stelle wird geschrieben : In mehreren Zc:<
tungen Badens ist kürzlich ein Artikel „Zur Sozialisierung der
Elektrizitätswirtschaft" erschienen, in welchem die Notwendigkeit
ke 'i" : wird, daß mit allen Mitteln die Sozialisierung der basischen
Elektrizitätswerke und Hochspannungsleitungen durch das Reick
verhindert werde und dem badischen Staat selbst die Möglichkeit
der Ausgestaltung seiner Elektrizitätswirtschaft nach seinen Be-
dürfnissen gewahtt bleibe. Es mag hier darauf hingewiesen wer.den, daß der Entwurf eines Gesetzes betr . die Sozialisierung der
Elektrizitätswirtschaft, wie er die Nationalversammlung mit Zu¬
stimmung des Staotrnaus '

ch'iffes borgeiegt werden -st . em : Be¬
stimmung enthält , die die Vcrwsitlichung je' 'e0 Wünsche ermög.
licht . Nach § 15 des Entwurfs kann nämlich da ? Reich die ihm
nach dem Gesetz zustehenden Befugnisse für das Versorgungsge¬
biet eines oder mehrerer Lände; oder Teile von diesen den Lan¬
dern aus ihren Antrag übertragen . ES wird , wenn der Entwus
zum Gesetz «hoben wird , Sache einer klug geführten Verhandlung
sein, das Reich von der Notwendigkeit dieser Uebertragung zu
überzeugen und dem badischen Staat die erforderliche Selbstän.
digkeit in der Gestaltung seiner Elektrizitätswirtschaft zu wahren

In dem Artikel wird weiter gesagt, Deutschland müsse sick
mit der Rheinkraft begnügen , die ihm die gegenüberliegende«
Uferstaaten freiwillig überließen ; ein rechtlicher Anspruch ausStrom bleibe Deutschland nicht . Diese Auffassung trifft Wohl ziß
auf das Verhältnis von Deutschland zu Frankreich , nicht aber aus
dasjenige zur Schweiz. Nach dem Wortlaut des Art. 358 des
Friedensvertrages kann die Schweiz nicht das Recht der alleinigen
Ausnutzung der Wasserkräfte in der badisch-schweizerischen Streck«
des Oberrheins geltend machen, sondern nur beanspruchen , daß
ihr auf dem badsschen Ufer die Geländeplätze, deren sie zum Aus¬
bau von Kraftwerken bedarf, unter den selben Bedingungen über¬
lassen werden , wie dies bei Frankreich an der badisch-elsässischeri
Strecke des Rheins der Fall ist . Dagegen muß im Hinblick auf
den Wortlaut des Friedensvertrages daran festgehalten werden,
daß das Recht der Schweiz auf Nutzung der Wasserkraft selbst sich
nach den bisher geltenden oder weiterhin fte : mit der Schweiz
zu vereinbarenden Bestimmungen richtet.

Der freie Samstag Nachmittag im Eisenbechnbetriicb . Ende
letzter Woche fanden unter dem Vorsitz des Finanzministers
Dr. Wirth mit den Vertretern dö- bad. Beamtendundes und
der EiienbcHnorbeiterOrganisationen Beratnnaen über die
Durchführung des freien Samstagnachmittags im Bereich der
Eisenbahnverwcllftmg statt. Die Meinungen gingen idem
amtlichen Bericht der Karlsruher Zeitung zufolge einstimmig
dahin , daß die im Werkstätte- , Balmunterhaltungs- und Maga-
zinsdienst dem Personal an Samstagen eingeräumte Kürzung
der Arbeitszeit um 1%i Stunden dem Personal des Betriebs-
und Derkighrsdienftes wegen der besonderen Verhästnisse die¬
ses Dienstes nicht gewährt werden können. Diesem Personal
soll aber in der Werse ein« Entschädigung geboten werden , daß
in den neuen Vorschriften über die Dremt- und Ruhezeiten
die achtstündige Arbeitszeit und die höchstzulöfsigen Menst-
matze um duichschnittlich 1% Stunden in der Woche, oder
sechs Stunden im Monat gekürzt werden .

* Ausschaltung des Fremdenverkehrs . Wie der „Karlsruher
Zeitung " von zuständiger Seite mitgeteilt wird, sollen die Kom-
munakverbände ermächtigt werden , den Fremdenverkehr in allen
oder einzelnen Orien ihrer Bezirke mit Wirkung vom 18. Sep¬
tember ab auSzuschalten.

Gewerkschaftliches .
Mitgliederzunahme im Malerverbanb . Nach dreijährigem

Rückgang und längerem Stillstand konnte ver Verband der Maler
Lackierer üsw. am 1. Juli wieder mehr als 42000 Mit .
glieder mustern . Nur wenig Berufe entbehrten so wie da»
Malergewerbe jahrelang der Aufträge und Rohstoffe irni» kamen
schließlich zum fast völligen Stillstand , so daß Tausende seiner An.

plötzlich aufgestoßem; von einem kräftigen Tritt befördert, flog
eine Gestalt wie em Bündel hinaus ins Dunkel . überWug
die Stufen im Bogen und lag ihm nun zu Mißen. Er bückst
sich danach : wor's ein Man, eine FrauenspersM?!

Da rief auch schon eine Männerstimme vom Emgang
greuliche Flüchs her, und innen jauchzten vicfle: „He , Civtka,
ade ! Lebe wohl , Crotka ! " und brüllendes Gelächter folgte.

Es war Fvelikowski, der Förster , « r die Trunkene hinaus-
gcworfen hatte. Er pflegte oft im Krug von Pociecha ernzu-
kchren — dieser war der nächste seinem Revier — wer wollte
es ihm auch wehren ? Aber jetzt stand der stämmige Mann
doch einigermaßen verlegen vorm jungen Vikar und zwirbelst
dse Spitzen seinrs mächtigen Bartes . Er entchuldicste sich: der
Herr Vikar sollte nur nicht denken, daß er etwa nicht nüchtern
sei , aber wer hieß dos Weib, ihn anfallcm? Ganz ahmmg»
Toij war er hier eingetreten, um bei der grimmilVN Kälte waK
Warms zu trinken — der Herr Vikar glaubte e§ gar nicht/
was so ein Förster eine Not mit den Wilddieben hatte, kaum!
daß öS dunkelte, mußte er auf den Deinen sein und das Re-?vier im weiten Umkreis durchstreifen ! Psia krew ! Die An¬
siedler, ja die waren's, dis alle keinen Respekt hattm vyr de-,Herrn WD ! !

„Die Mjsiösler ?" Der Vikar wurde rot . „Me Ansiedler;— irren Sie sich auch ncht, Herr FrelikowM ?"
i,

(Fortsetzung folgt.) "

Mage der Araue«.
Sagten sie nicht , daß Frieden sei ? !
Hört unserer Sehnsucht bitteren Harm :
Gebt unsre Söhne und Gatten frei .
Daß wir sie hallen wieder im Arm !
Sagten sie nicht , daß Frieden wär ? !
© e&t di« Gefangenen uns zurück !
Ach, unser Herz ist müde und schwer !
Und von Tränen warb blind unser Blick !
Frieden : heißt das nicht Ende vom Zwist ?
Heißt das nicht : Menschsein und Anspruch auf Rfcht̂
Ö . Ihr jenseiK der Grenzen wißt
Ihr nicht , daß Ihr das Herz uns brecht ? !
Sagten sie nicht, daß Frieden sei ? !
Euer Frieden ist Qual und kein Glück,Gebt >Fhr aus Not und Sklaverei
UnS nicht die Säk -re und Gatten zurück'
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gehörigen andere Beschäftigung ergreifen mußten ; Hceresauf .
träge kamen kaum in Betracht . Aber auch die Zahl der zumMilitär eingezogenen Organtsationsangehörigen war Verhältnis ,
mäßig größer .

als in den meisten übrigen Gewerkschaften . So
gingen die Mitglieder des Malerverbandes von 44 806 Ende 1913und 47 230 bei Kriegsausbruch bis 1 . Juli 1917 herab bis auf7084. Von hier an seht ein geringfügiger Aufstieg ein , der aber
erst im letzten Vierteljahr , unter dem Einfluß der Demobilmachungund der Revolution , Bedeutung erhielt . Ter Zuwachs konnte sich
nach Lage der beruflichen Verhältnisse in der Hauptsache nur aus
den zurückkehrenden Kriegsteilnehmern rekrutieren . Es konnten
dann am 1 . Januar 1919 wieder 20 400, am 1 . April 33 795 und
am 1. Juli 42 179 Mitglieder festgestellt werden . — Daß unter
den außergewöhnlich schwierigen Verhältnissen auch der Maler »
verband dem Friedensstand wieder nahegekommen ist , ist als ein
sehr gutes Zeichen zu betrachten . Man darf hoffen , daß am 1. Ok-
Ubex die Mitgliederzahl von 1914 erreicht , ja überschritten wor¬
den ist.

Tarifabschluß im Holzgewerbe . Der zwischen dem Verein
von Holzinteressenten Südwestdeutschlands in Freiburg i. Br . ,dem Deutschen Holzarbeiterverband , dem Zentralverband christ¬
licher Holzarbeiter Deutschlands , dem Gewerkverein der Holz¬
arbeiter Deutschlands und dem Deutschen Transportarbeiterver -
hand , Bezirk Württemberg und Oberbaden , am 16. April 1919
Abgeschlossene Tarifvertrag zur Regelung der Lohn , und Arbeits -
Aerhältnisse in der Sägewerksindustrie Württembergs und Badens
wird gemäß § 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 .Reichs-
Gesetzbl. S . 1450) für das Geltet der Staaten Württemberg und
Baden für allgemein verbindlich erklärt . Die allgemeine Verbind¬
lichkeit beginnt mit dem 1. September 1919.

flus der Partei .
Badischer Parteitag .

An die Delegierten des Badischen Parteitages ergeht hier -
mit die dringende Aufforderung , sofern sie auf Nachtquartiere
und Verpflegung reflektieren , sich umgehend an den Genossen
Franz Wetzler in Karlsruhe , Rüppurrerstraße 22 , III . ,
wenden zu wollen . Diejenigen Delegierten , die schon im
Laufe des Freitag , den 5. September , hier eintreffen , erhalten
ihre Quartterkarten in dev Bahnhofrestauration .2 . Klasse hier .
Diejenigen , die am Freitag mit den Nachtzügen eintreffen , er¬
halten dieselben nach ihrem Wohnort zugesandt . Alle übrigen
erhalten sie im Parteitagslokal „ Eintracht " Samstag Dorm ,
von 9 — 10 Uhr ausgchändtgt . Wir bitten dringend . Vor¬
stehendes genau beachten zu wollen , andernfalls wir keine
Verantwortung übernehmen können .

Der Vorstand des sozialdemokrat . Vereins Karlsruhe .
I . A . : Gottlob Sch werbt , Wilhelmstraße 76 .

Ausschuß der Sogmldemlüratischen Partei.
Berlin , 29. August . Der Parteiausschuß der Sozial¬

demokratischen Partei , ist am Donnerstag zu zweitägigen Bera¬
tungen zusammengetreten , um nach dem Abschluß der Arbeiten der
Nationalversammlung und insbesondere nach der Verabschiedung
der Reichsverfassung zu der gegenwärtigen politischen Lage Stel¬
lung zu nehmen . Genosse David erstattete hierüber ein ein¬
gehendes Referat . Er wies nach dem „Vorwärts " nachdrücklich
darauf hin , daß sämtliche Forderungen des ersten Teils des
Erfurter Programms nunmehr verwirklicht worden seien
mck daß die Politik der Un a b h ä n g i g e n und Kommuni st en
mit dem Grundgedanken des Erfurter Programms im schärf¬
sten Widerspruch stehe. Wenn auf manchem Gebiet nicht
mehr erreicht worden sei, so liege auch hier die Schuld an den
Unabhängigen und Kommunisten , deren Wühlen ganz automatisch
eme Erhöhung der reaktionären Gefahr mit sich
bringe . Eine Gesundung der politischen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in Deutschland sei nur möglich, wenn der richtige
Mittelweg , den die Sozialdemokratie stets emgehalten habe
und weiter einhalten werde , nicht verlassen werde . Die Hauptsache
fei und bleibe die Wiederbelebung der Gütererzeu -
gung . Sozialismus sei Arbeit Statt deffen zettelten die
kinksradikalen immer neue Streiks und passive Resistenz an . Tie
Partei müsse den Mut haben , gegen diese verhängnisvolle Ent -
vicklung mit aller Schärfe auszutreten . Sie müsse den Massen
immer und immer wieder sagen , was politisch errungen sei , daß
wir heute politische Freiheiten hätten , die vor Jahresftist niemand
auch nur geahnt habe. Mit der bequemen Opposition habe eS ein
Ende . Angriffe gegen die Regierung feien jetzt zugleich Angriffe
«egen die in der Regierung vertretenen Parteien . Das bringe
»tele Unbequemlichkeiten mit sich. So müsse auch auf steuerlichem

Gebiet « positive Arbeit geleistet werden , dir stets wchmckharer —als die Lohnkämpfe . Die Parteipreffe hccke da» dirkhach Bcht
ganz begriffen .

An das Davidsche Referat schloß sich eine
spräche. Die Verhandlungen welchen horte . !•>*

i3.M «ttg da AkdkitmrdWa.
k. WSrzlmr^ 96. Ang.

Der 13. Bundestag des ArbeiterHtadrahrerbwrd «» „Solida¬rität " tagte vom 23. August bis heute :n Würzburg . Der Kongreßwar von 85 Delegierten , 22 Gauleiter « und 6 VorstandSmrtglre -dern besucht. Verschiedene andere Arbesterfportderbände hattenVertreter als Gäste entsandt .
_ Den Geschäftsbericht « faltete Bundesvorfitzender
Fischer - Offenbach . M ., der ein Bild der Tätigkett de» Bundesim Krieg und einen Ausblick in die Zukunft gab. Wie wir schonim Vorbericht bemerkten , hatte der Bund im Kriege einen unge¬heuren Mitgliederrückgang : 120 000 Mitglieder wurden zum Mili .tär eingezogen ; zirka 10000 sind als Opfer deS Krieges gefallen .Der Bund ist im Krieg auf 23 000 Mitglieder zusammengeschmol¬
zen ; heute geht es Wied« erfreulicherweise aufwärts , die Zahl der
Mitglieder ist bereits auf 86 000 gestiegen.

Kassierer Zimmermann - Offenbach a . M . zeigte den
Stand der Finanzverhältnis se deS Bundes . Wenn eS
gelang , eine Verminderung des Vermögens abzuhalten , so nur
durch die Reduzierurm d« Unterstützungen . Dr diese in alter
Höhe wieder eingeführt werden sollen, wäre eine Beitrags « .
Höhung unvermeilich .

Für das Fahrradhaus „Frischauf " gab SachS - Offen -
bach a . M . einen Bericht . Dieses Geschäft ist ein altes Schmer¬
zenskind deS Bundes , d« schon viel Geld in das Geschäft hinein¬
stecken mußte . In den letzten Jahren wurde das Geschäft refor¬miert urtb vom Bundesvorstand geleitet . Dadurch war eS mög¬
lich , eine Befferung zu erzielen . Es wird gehofft , daß , wenn die
Warenbeschaffung wieder best« ist, das Fahrradhaus sich günsti -
ger als bisher entwickelt. Das fremde Kapstal soll so schnell wie
möglich abgestoßen und kein Kredit mehr gewährt werden .

Den Bericht über die Presse gab Frahnert .
Offenbach a . M ., d« betonte , daß das Bundesorgan strengste
Neutralität gegenüber den Parteistreitigkeiten einhatte , sich aber
gegen jedes Paktieren mit Bürgerlichen wende .

In der Aussprache über die B« ichte wurde an d« Täti -
keit des Vorstandes manche Kritik geübt . Dieser habe eS an der
Ueberfendung von Material sehr mangeln lassen. Gegenüb « den
sozialdemokratischen Parteien müffe Neutralität geübt werden .
Bezüglich des Fahrradhanses Frischauf wurde dessen Liquidation
verlangt , ein dahingehender Antrag fand jedoch nicht die genü¬
gende Unt « stützung. Es wurde aber er Ortsgruppe Frankfurt a .
Main aufgegeben , eine Kommission ernzusehen ,
welche in V« binung mit kaufmännischen Sachverständigen die
Lebensfähigkeit des Geschäftes feststellen soll . Ferner wurde be-
scklossen , den Mitgliedschaften zu empfehlen, auf die Rückzahlung
der Baufondsmarken zu verzichten.

Ueber den Zusammenschluß der Arbeitersport¬
vereine zu einem Arbeitersportbund reftrierte der
Sekretär der Zentrealkommission für Sport und Körperpflege
WiIdung - Leipzig . Ter Redner zeigte in längeren Ausfüh¬
rungen die Zweckmäßigkeit der Verschmelzung d« verschiedenen
Arbeitersportvereine . Er legte folgende Resolution v« , der der
Bundestag einstimmig zustimmte :

Der 13. Bundestag des Arbeiter -Radfharer .BundeS Soli¬
darität erkennt den Zusammenschluß aller bestehenden Arbeiter -
spcrt - und verwandten Verbände als eine dringende Notwendig¬
keit an . Der Zusammenschluß hat sich zu vollziehen auf dem
Wege zu einem geschlossenen Zentralverband mit einheitlicher
Verwaltung , die sich paritätisch aus den einzelnen angeschlossenen
Gruppen züsammensetzen muß . Das Beitragswesen ist einheit¬
lich zu gestalten . Das Unfall - und Sterbeunterstützungswesen
ist als gesonderte Einrichtung mit getrennt « Beitragszahlung' für die verschiedenen Zweige der Versicherung zu orgnisieren .
Die Vorarbeiten sind von d« Zentrallommission für Sport und
Körperpflege so zu beschleunigen , daß der Zentralverband seine
Tätigkeit spätestens mit dem 1. Januar 1922 aufnehmen kann .

Es ist zu hoffen , daß die geplante Gründung eines allge¬
meinen Arbeiterjportbundes durchgeführt wird . Sie liegt zweifels¬
ohne im Interesse der Sache .

Bei der Statutenberatung wurde von größ« en Aen-
derungen des Statuts in Berücksichtigung der geplanten Ver¬
schmelzung Abstand genommen . Der Beitrag fand eine Erhöhung
von 25 Pfg . auf 40 Pfg . monatlich . Das Eintrittsgeld beträgt
künftig 1,50 Mk. gegen bisher 75 Pfg . Verschiedene Beimmungen ,die im Krieg aufgehoben worden sind , wurden nach dem alten
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ozbnans « er, womtt er fett» part^ oiiüsche SötcaSiSf an»*bt&ckn wollte. Di« « ichä»ger der ILSJß. veifnchten
derartige Anträg e gar B eratung ga bringe» . Der
aber « cht darauf ei» «ab koste Erörtuna ye» parteipolitischesArt ad. Rur « er Anträge , daß Mitglied « , die der „XoSfegad* *
augehöre », ausgeschlossen werde» solle», fajtb eine Debatte statt.Die Anträge wurde » mit übergroßer Mchrhcü abgetehntiEiu Leipziger Vertreter erklärte jetmh, sie wurden trotzdem im
Sinne der Anträge Handel«. — Krr Presse wnrde ei» Antrag
angenommen , daß da» BundeSvyzan ab i September Kveimalim Monat erscheine» soll. Bo« d« ' Fülle der sonst beschlossen« ,
Anträge , ist hervorzrcheoen eine ErMrung . die sich gegen die Num¬
mernschilder und gegen die Kchrvadstener wendet. Da» .Reichs-
wirtschastSamt wurde ersucht̂ die noch im StaatSbefitz befindliche«
Fahrräder und Fahrrcckbevelfimgen an die Avbetterradfahrerver-
eirngnngen und an die Konsumvereine zu überweisen. Eine Der.
schiebm ^ der Fahrrad « zu Wucherzwecken soll unterbunden wer¬
den. Um die Jugend mehr für den Bund z« gewinnen , soll
eine Wertung bei Reigen - un Korsofahrten zugelassen werden,
ebenso Straßenwettfahren bis zu 10 Klm. Zur Hebung de» Sport ,betriebe» soll eine teö^lische Kraft angestellt werden. Die Motor-,
fahr« erstreben einen besonderen Zusammenschluß im Bunde .

Bei ber Wahl de » Bunde » Vorstandes wurde an
Stelle de» bisherigen Vorsitzenden Fisch« , ber auf eine Wieder¬
wahl verzichtete. Nie mann - Elberfeld als Vorsitzend « gewählt.
Die besoldeten Vorstandsmitglied « Zimmermann und
Sachs - Offenbach a. M . wurden wiedv ^ ewahtt und als Redak.
teur Frahn ert - Offenbach bestimmt. _Damit waren die Arbeiten de» Bundestages erledigt. De»
nächste findet 1921 statt. _ _ _ __

GerLchtszeitrrng.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

§8 Aus der Karlsruher Ferienstrafkammrr . Der Taglöhner
Otto Burkart II aus Mörsch hatte in Mörsch etwa 10 Dieb¬
stähle begangen . Er stieg in verschiedene Nachbarhäus « ein und
stahl dami Geldbeträge von insgesamt etwa 1200 Jl In einem
Falle blieb eS auch beim Versuche. Wegen Diebstahls und Dieb -
stahlsversuchs wurde Burkart von der Ferienstrafkamm « zu 7
Monaten Gefängnis verurteilt . >— Der Taglöhner Josef Huck
aus Minden überraschte ein 13ähriges Mädchen im Baden « Wald«
beim Beten . Er wollte sich an dem Kinde vergreifen , hatte aber
trotz all « Bedrohungen keinen Erfolg , da sich daS Kind en« gisch
wehrte . Wegen versuchten Sittlichkeitsverbrechens wurde Huck zu
4 Monaten Gefängnis v« urteilt . — Die Taglöhn « Eugen W e i-
pert aus Fentfch , Johann Kern aus Neusatz und Josef Wei¬
de r t aus Ottiveiler verübten in Karlsruhe eine Anzahl Einbruchs ,
diebästhle , bei denen sie Fahrräder . Fuchs - und Hasenfelle , Hosen,
Kleidungsstücke u . a . im Gesamtwerte von 962 M entwendeten .
Wegen mehrfachen Einbruchsdiebstahls wurde Eugen Weipert zu
8 Monaten Gefängnis , K« n zu 8 Monaten Gefängnis , abzüglich
eines Monats Untersuchungshaft , Josef Weipert zu 3 Monaten
Gefängnis , abzüglich zwei Wochen Untersuchungshaft verurteilt .
— Der Fuhrmann Heinrich Riegel aus Weinheim , der mit
seiner Ehefrau in Gütertrennung lebt , schickte sein« Fraju ein
Telegramm , nachdem eine Angehörige schwer erkrankt sei und
die Frau Riegel bat , sie zu besuchen. Frau Riegel reiste infolge¬
dessen ab und Riegel benutzte die Gelegenheit , die ihr gehörenden
Möbel zu verkaufen . Wegen schw« er Urkundenfälschung wurde
Riegel zu drei Monaten Gefängnis verurteilt — Die Fabrik¬
arbeiterin Stefanie Roth aus Bulach fälschte eine Bescheinigunĝ
wonach sie berechtigt sei, für das Gemeindehaus in der Blücher -
strahe Brot auf Kredit zu holen. Es gelang ihr auch, das Brot
zu « halten , und noch an anderen Stellen Schwindeleien zu ver¬
üben Wegen Urkundenfälschung , Betrugs und Unterschlagung er¬
hielt sie eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten abzüglich 3 Wochen
Untersuchungshaft . — Der Taglöhner Peter Dürrschnabel
aus Bietigheim und seine Eheftau Marie geb. Meßner au »
Bräunlingen v« übten in Karlsruhe mehrere Diebstähle Als
Dürrschnabel verhaftet wurde , gab er dem Schutzmann eineu
falschen Namen an Beide Eheleute wurden v« einiger IZett in
Offenburg wegen gemeinsamen Diebstahls zu 4 Monaten Gesang ,
nis verurteilt Unter Einrechnung dieser Strafe erhiett Dürr¬
schnabel heute eine Gesamtgefängnisstrafe von 11 Monaten , we¬
gen falscher Namensangabe eine Haftstrafe von 1 Woche , Frau
Dürrschnabel eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten . Die Haft « ,
strafe des Ehemanns ist durch die Untersuchungshaft verbüßt . i

Dom lieben fldmn Mensch.
' • Bon Julius Kreis ") .

Der Sohn .
- 58« Liebhaberphotographen wird gewarnt ! Sie geben reinen
Pardon . .

Alles nehmen sie aufs Korn : den Säugling in der Wiege wie
den Greis am Stabe . Ihr Wahlpruch ist : Immer feste druff ! So¬
gar ihr eigen Fleisch und Blut wird vor die Linse geschleppt.

Also : Im Jahre 1918 war meinem Freunde Mich! ein sogen..
Kriegsjunge geboren worden . Kaum zur Welt gebracht , wurde
das Knäblein schon vor die väterliche Kamera geschleppt. Tie Heb¬
amme stand allein auf weit « Flur und hatte das Nachsehen und
in d« rechten Hand ein Trockentuch. Das Kind schrie fürchterlich ,aber Mi <A drückte ohne Gnade ab. Nun « st war seinem Werke
sozusagen die Krone aufgesetzt, und er trug es unter Ziffer 17 865a
in daS Register seiner Taten ein . Tann kam das Bild in die Brief -
iasche . Wer des Weges kam, erhielt es versetzt. Ich war der erste.

Mich! reichte es mir voll wortlosen Stolzes . Ich bin bei Michls
Lichtbildern vorsichtig. Seit ich einmal e:n Picknick unter einer
Tanne für einen Lampenschirm gehalten habe, ziehe , ich es vor , in
liebenswürdig konzilianter Art mehr allgemeine Urteile zu fällen .
„ Ah," sagte ich , „ entzückend ! Ganz reizend ! Famos ! Ja , das
Isartal ! " — „ Du hältst es verkehrt, " belehrte mich Michl.

„Ach so, natürlich ! " — Ich drehte das Bild herum .
„Das muß man dir lassen : Stimmungen liegen dir vortrefflich .

Also dies« Mond über dem See ! Wo ist denn das Plätzchen ? "
Mich! sagte nichts weiter als : „Du Idiot !"
Da merkte ich , daß ich wieder daneben gehauen .
„Du . hättest mehr belichten sollen, " versuchte ich mein Glück

acchmal , „diese Gletscherbild « verlangen das . Eine Karwendel -
Lruppe , nicht wahr ? "

„Nein, " sagte Michl, „es ist mein Sohn !"
Ich sing das Bildchen gerade noch im Fallen auf .
„Aber natürlich, " rief ich begeistert und « löst, „dein Sohn ! jGratuliere , gratuliere ! "
Und ich vertiefte mich glückstrahlend in das Bild und zeigte

mit dem kleinen Fingernagel vorsichtig-zärtlich auf den Sohn .
„Ein Mordskerl ! Dieses feste Köpferl , und wie er klug in die

Welt schaut."

*) Wir entnehmen diese beiden Proben mit Erlaubnis der
Verlagshandlung dem lustigen Büchlein „ Vom lieben Adam
Mens ch

" von Julms Kreis . Der Verfasser , ein Münchner , der
nicht bloß Poet , sondern auch Zeickmer ist, hat auch den Buchschmuck
beigesteuert . Das Werkchers ist erschienen oei-Hesse u. Becker 58er -
l»» in LeipLio (176 wt . üwd 2 .40 Mk .) .

„Entschuldige "
, sagte Michl, „ Tu zeigst ja auf den Bettzipfel .

"
Nun wurde ich aber ordentlich rot vor Verlegenheit . Ich ging

mit dem Mut der Verzweiflung noch einmal an die Betrachtung ,und um alles gutzumachen , ries ich im Brust -, Magen - und Kopf¬
ton tiefst « Uebcrzeugung : „ Ganz der Pava ! "

„Nicht wahr ? " sagte Michl stolz, nahm mir das Bild aus den
Fingern und betrachtete cs selbst liebevoll noch einmal . Da wurde
sein Gesicht plötzlich lang und länger , und ehrlich, wie Michl ist,
sqgte er endlich mit einem tiefen Seufzer : „Du , cs ist wirklich
nur der Bettzipfel drauf ."

„ Na also, " frohwckte :ch, „ sagte ichs nicht : ganz der Papa ."

Der Junggeselle .
Er wohnt in der Mansarde . Zwei Zimmeccken sinds . Und

Iren « man ihn so am Vormittag im blauen Schlasrock, im weißen
Har und mit der Tabakspfeife am Fenster sitzen sicht , denkt jeder ,
auch der Atheist : Aha» der liebe Gott ! Nur das eine : der liebe
Gott macht ein freundlicheres Gesicht.

Alte Junggesellen spielen g« n den Bärbeißigen , den Rühr¬
michnichtan . Aber sie sind gar nicht so. Um die Weihnachtszeit
ist meines Junggesellen Gesicht am galligsten . Er haßt „Senti -
Mentalitäten "

. Und wenn seine „ Hausfrau " die Sprache auf die
Festtage bringt , winkt er ab : „ Nichts für mich! Kindereien HövM
S ' mir auf ! — O du fröhliche, jawohl ! Lehr mich einer die Wett
kennen ! " — Ter Zug im Antlitz wird grimmiger .

Aber jedes Jahr am Spätnachmittag des „ beiligcn Abends "
schleicht sich einer verstohlen die Treppe hinauf , einen kleinen
Christbaum unterm Arm , zündet die Lampe an , lächelt ein wenig
verlegen , braut sich einen Grog , und Wenns niemand .mehr sieht,brennen in der Stube die Kerzen . O du fröhliche, jawohl Immer
wieder kriegts mich rum . - Empfindsame Leser , insbesondere
aber Leserinnen , werden sagen : Aber diese Geschichte tönntc doch
so schön zu Ende geführt werden . Da ist die Hausfrau , verwitwet
natürlich . . . ,

Tja , aber alte Junggesellen sind gar nicht so . . .

Allerlei -
Die höhere Schulbildung im Weltkrieg.

Die Frage , ob sich die höhere Schulbildung im Weltkrieg be¬
währt hat , ivird von Richard D e h m e l in seinem eben erschienenen
Kriegstagebuch verneinend beantwortet . Dehmel , der den Welt¬
krieg als Kriegsfreiwilliger mitgemacht hat und im Sckützcngraben
zum Leutnant avancierte , wurde vor KriegsWuh als Äriegsbe -
sLädigtcr beim Stellvertretenden Generalkommando in Hamburg
beschäftigt. Er schreibt über diese Tätigkeit und die Erfahrungen ,
die « dabei machte : „ Hier hatte ich Gefechts- unh andere Front¬

gedichte für die spätere Kriegsgeschichtsbeschreibung zu sichten . Durch
die vielen Tausende von Berichten , die ich auf Braubarkett hin ftu
prüfen hatte , wurde mir wieder meine im Felde oft gemachte Er «
sahrung bestätigt , wie wenig die sogenannte höhere Schulbildung
zur Entwicklung d« selbständigen Urteilskraft beiträgt . Gleiche
DarstellungSgabe vorausgesetzt , die ja eine natürliche MUgist ist,
schilderten die Berichterstatter mit Volksschulbildung ihre Beob¬
achtungen nicht bloß ebenso gut , sondern oft sogar besser als dis
höher gebildeten , umsichtiger wie anschaulicher ; besonders die Be¬
richte der Reserveoffiziere oder Offizi « saspircmten zeigten in der
Regel sehr deutlich, wie die Schablone des vorschriftsmäßigen Den¬
kens Inhalt und Form - bceinträchigt . Wenn etwas Wahre ? m»
dem Witzwort ist, der preußische Volksschullehrcr habe bei Sadowa
gesiegt , dann müssen wir uns heute sagen : D « deutsche Ober¬
lehrer hat den Weltkrieg verloren .

"
r,

Wie wir hungerten . Profess « Haupt hat in Bautzen Unt« -
suchuugen über die Ernährung der Bevölkerung angestellt , Wer
die er in der Chemikerzeitung ( 1919) , Nr . 34/36) berichtet. Die
Untersuchung erstreckte sich aus die in den 22 Wochen vom 29. Jutt
bis 29 . Dezember 1918 behördlich verteilten Nahrungsmittel , , 58er-
gleicht man "

, so heißt eS , „die gegenwärtig für unsere Nahrungs¬
mittel geltenden Kalorienmengen mit den Zahlen d« namhaftesten
Foscher über den normalen Nährstoffgehalt der Friedenskost un¬
serer ärmsten Volksgenossen , welche Zahlen sich fast sämtlich über
2500 Reinkalorien bezogen, so kann man ermessen, wieviel dem
Körper heute zur Deckung des notwendigen Bedarfs fehlt . In der
Regel besitzt unsere jetzige Nahrung rund 1250 ausnutzbare Kalo¬
rien " . Also de Hälfte des zum allermindeestn Notwendigen .
Wenn das Volk jahrelang hungerte , dann wird man zugeben
müssen , daß der geschwächte Körper , wenn je , dann jetzt dringend
eines entschiedenen Äusbaus der Arbeitshygiene bedaiff.

Ter Mensch als Maschine . Der Nrbeitermuskcl leistet noch
nicht genug , er kann noch viel mehr leisten . Zu dem Ergebnis
kommt Tr . Weber in der „Deutschen Sievue" , und « gibt auch
an , wie man es machen muß . Man muß nämlich während der
Ruhepause der ermüdeten Nkuskelgruppe eine beliebige andere
Dcuskelgruppe kräftig arbeiten lassen . So sucht der kapitalistische
Geist , der auch so manch wissenschaftlicher Forschung das Gepräge
gibt, den Menichcn immer mehr zur Maschine heraWrttvürdigeii .
Merkivürdig , daß sich dieser organisator .sche Drang nur auf solchkleines Gebiet erstreckt. R :chtig« wäre cs , das ganze wirt¬
schaftliche Leben nach natürlichen Grundsätzen zu organi¬sieren und darin dem Menschen das sein zu lassen, was er iüri
Mens ch mit lebendigem Hirn und empfindender Seele . -
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Durlach .

Parteiversammlung . Tie am letzten Sam -taa abend rmLamm stattgefundene Versammlung des Soz !aDemokvati.jchenVereins hat den Beschluß gefaßt, im Monat September einenDortragskurs über Verfassungsfragen abzuhaltsn . als Leiterwmde Genosse Dr . Kraus bestimmt. Eine au diesemZweck aufgelegte Einzeichnungsliste ergab das erfreuliche Re¬sultat , daß sich 33 Genossen und Genossinnen eingetragenhaben . Der Kurs soll 3—4 Abende umfassen. Der ersteVortrag findet statt am Freitag , 5. Peptembcr und die übri¬gen an den folgenden Freitagen im gleichen Monat . JederTeilnehmer hat für den Abend eine Mark zu entrichten . —
Genossen und Genossinnen , die an dem Kurs noch teilnehmenwollen , werden ersucht, sich am Freitag , 5 . September , imLokal zum Lamm einfinden zu wollen . Auch den Genossenvon den Nachbarorten wie Brötzingen und Aue fit Gelegen¬heit geboten, an diesem ' Kurs teilzunehmen . Beginn desKurses jeweils Abends halb 8 Uhr.

Aus der GemeinderatSsitzung vom 27. August . Gemäß An¬trag der Gaswerkskommission soll auch künftighin auf Verlangendie mietweise Uebe 'rlassung von Gaslampen , GaS -? o ch e r n ufw. an .Gasabonnenten beibehalten werden. DieMietpreise dafür sollen jedoch beweglich gestaltet und so bemessenwerden , daß der Leihgeyenstand in der Regel binnen 6 Jahrenebbezahll ist und in das Eigentum des betr. Abonnenten übergeht .Die erstmalige Montierung geht auf Rechnung des Gaswerks, dasUmmontieren bei Wohnungswechsel und sonstige Aenderungengehen zu Lasten der Abonnenten. Mit jedem Abonnenten wirdein schriftlicher .Leihvertrag abgeschlossen. — Bei Verlegung der
elektrischen Kabelleitung in der Pfinz. und Friedrichstraße sollgleichzeitig die Anschlußmöglichkett für elektrische Straßenbeleuch¬tung berücksichtigt werden. — Bei der Ortskohlenstelle sind Be-
schwerden gegen den Kohlenhändler Kramb erhoben worden , daßer einerseits bei ihm eingeschriebene Kunden, die um Kohlen Nach¬fragen, abweise , weil angeblich keine Kohlen da seien , anderseitsaber gewisse Haushaltungen mit größeren Quanten beliefere . Die
Untersuchung ergab , daß noch zirka WO Zentner Kohlen vorhandensind. Kramb legt eine Kundenliste vor , von der nach seiner An¬
gabe eine größere Anzahl Familien ihre Kohlen trotz öffentlicherAufforderung nicht abgeholt hätte und er habe sich für berechtigtgehalten, diese nicht abgeholtcn Quanten anderweitig zu verkaufen.Der Gemeinderat beauftragt die Ortskohlenstelle , sofort dafürSorge zu tragen , daß die auf Lager befindlichen WO Zentner antie Bezugsberechtigtenausgegeben werden, deren Mai - und Juni ,
lieferungen noch nicht erledigt sind. — Den von der U. S . P. er-
hobenen Einspruch gegen die Gemeinderatswahl hat der Bezirks.rat in seiner letzten Sitzung abgelehnt . Die Auflösung der Volks¬
wehr wird auf 1 . September ausgesprochen . Es ist gelungen, die
Volkswehrleute nahezu vollzählig anderweitig unterzubringen.

Die beiden Opfer des Dramas vom Donnerstag nacht ,stappler und Ruhland , wurden am gestrigen Sonntag unter
sehr starker Beteiligung der Bevölkerung zur letzten Ruhe be.
statt. Ter Täter Sütterlin ist immer noch nicht ermittelt.
Ettlingen .

r . Eine Verleumdung läßt sich der „MittelbadischeKurier " zu schulden kommen . Am Freitag vergangener Woche
sprach Turnyenosse E i s e ! e in einer gut besuchten Versammlungder vereinigten Arbeitersportvereine über Zweck und Ziele der Ar¬
beitersportkartelle . Ter „Kurier" weiß hierüber zu berichten , daß-in Antrag gestellt worden sei. „unter Entfernung der
störenden Ob st bäume den sogen. Hofgarten als zweiten
Ettlinger Sportplatz . herzurickten "

. Wir stellen fest, daß daran
kein wahres Wort ist . Im Geegnteil, die Diskussionsrednerwaren einmütig der Ausfasiung , daß in der gegenwärtigen Zeit,wo jedes Stück Land urbar gemacht werden mutz, der Hofgartenals Sportplatz niemals in Betracht kommen könne . Tie kleine
Lokalpresse lebt von der Sensation . Bei derartigen Mitteilungen,die jeder Wahrheit entbehren, sollte man im Interesse unserer
aufgeregten Zeit doch etwas mehr Vorsicht walten -lassen. Wenn
--hon die Redaktionen etwas schreiben wollen , so wissen sie, bei
wem man Informationen einholen kann . Tie Empörung über
diese Mitteilung unter der Bevölkerung i begreiflich, Gerade
deshalb lag keine Veranlassung vor . die Arbeitersportvereine zu
verdächtigen und zu kompromittieren . Wir erwarten von der
Redaktion des „Mittelbadischen Kurier"

, daß diese unwahre Notizdementiert wird. Sollte es nicht geschehen, so werden die Ar¬
beitersportvereine die nötigen Konsequenzen ziehen .
Rastatt .

, Freie Arbeiter-Jugend . Morgen Dienstag abend 8 Uhr ftn-
»et im „ Anker " Unterhaltungsabend statt. Die Parteigenossenwerden gebeten , ihre Kinder zum Besuch der Unterhaltung zu ver -'
«mlassen .

Tarifvertrag für d ' e Industrie . Nachdem ver Schlichtungs -
ausschuß dem Kartell endlich seinen Schiedsspruch zugestellt hat,kann der vom Schlichtungsausschuhvorgeschlagene Tarif den Än -
zcstellten zur Entscheidung unterbveitet werden. Zu diesem Zweck
findet heute abend %7 Uhr in der „Linde " eine Versammlung der
Industrie -Angestellten statt, in welcher Genosse LanghanS über
den Tarifvertrag Bericht erstatten wird.
Baden -Baden .

Reichspräsident Ebert stattete am Freitag unserer Bäderstadt
seinen Besuch ab . Er war dazu in Begleitung des ReichSwehr-
ninisters Noske , deS Staatspräsidenten Geiß, der Minister Diet¬
rich, Hummel, Remmele, Rückert, Trunk und Wirt und der Staats¬
räte Marum und Wittemann eingetroffen. Begrüßt wurden die
Ankommenden von dem Oberbürgermeister Fieser, dem Bürger¬
meister Elsner, dem Landtagsabgeordneten Kölblin, dem Reichs-
tagspräsidenten Fehrenbach und anderen. Abends wohnten die
Herren einer Theatervorstellung bei.

Ussenburg.
- Die Errichtung eines Parteisckrctariats , verbunden mit

einer Geschäftsstelle des Volksfreundes und des
Sichri' tenvertrrLbes wird am - heutigen 1 . September in Offen-
buvg ins Leben gerufen . Zum Parteisekretär wurde Gen .
Pfaffendorf gewählt , der -bereits seit vielen Jcchren im
Köhiler Bezirk tätig war . Durch die Besetzung wurde er mit
einer Reihe anderer Parteigenossen ausgewiesen und war vor¬
übergehend bei der Vylk-rvehr in Karlsruhe tätig . Wir bitten
die Parteigenossen , alle Korrespondenzen , weiche die Partei
und Parteipresfe betreffen, an das Sekretariat Heinrich
Pfasfendorf , Schuttergasse 3 , zu richten.

Die Baugenossenschaft machte dem Stadtrat die erfreuliche
Mitteilung, daß es ihr durch Genehmigung weiterer Staatsmittel
möglich ist, statt der geplanten 60 Häuser deren 70 erstellen zulöhnen. Der Stadtrat wurde ersucht, den Anteil an den Zu¬
schüßen zur lleberteuerung in Höhe von 65 000 Mk. zu geneh¬
migen . Da in einer früheren BürgerauSschußsitzung über 600 000
Mark für diesen Zweck bewilligt wurden, konnte der Stadtrat dem
Ansuchen ohne Bedenken beistimmen . Leider können infolge der
Teuerung mit den - Mitteln nicht wie anfänglich geplant, 120 Häu¬
ser .erstellt werden und wird man sich auf weitere Anforderungen

nächsten Jahre aesatzt machen müssen.

— MoulAg, be« IT September 1M9.
Parteiversammluug. Am Samstag abend wurde in einergut besuchten Versammlung des hiesigen Wahlvereins Stellunggenommen zu den Anträgen zum badischen Parteitag . In Be¬

zug auf unsere Presseverhältnisse wurden unsere Delegierten be¬auftragt , kräftig für den ' Ausbau unserer Parteipresse in unseremKreise einzutreten. — Die anderen Anträge führten ebenfalls zulebhafteriAussprache . Beim Antrag Hagsfeld betr. Bürgernutzenteilte Gen. Durban mit, daß in seiner He"imatgemeinde Frei»stett von 700 Bürgern nur 250 im Genuß des BürgernntzenS sindund diese erst vom 58. Lebensjahre an . — ES wurde weiter an¬geregt , im Lazarett sowie im Gefangenen-DurchgangSIager einigeExemplare des „Volksfreund" aufzulegen, damit den Insassenauch unsere Parteipresse zur Verfügung steht.

Durmersheim , 29 . Aug . Dar vierjährige Söhnchendes Fabrikarbeiters Josef Grünling fiel dadurch, daß dasDeckbrett der elterlichen Mistgrube brach, in das Mistwasfer -
loch und ertrank .

'
* Hügelsheim, 81 . August. Der Landwirt Christian Kreise -weiß wurde hier von einem französischen Autonwbil überfahrenund schwer verletzt . Das Auwmobil war mit französischen Ossi,zieren besetzt und hatte offenbar die vorgeschriebene Fahrgeschwin¬digkeit nicht eingehalten. Kreiseweiß ist 66 Jahre alt, man brachteihn in daS Krankenhaus nach Rastatt .* Bonndorf 28. Aug . Das Hagelwetter, das vor drei Wochenüber einen Test Südbadens ging, verursachte , der „SchwarzwälderZeitung" zufolge , mehr Schaden als anfänglich angerwmmenwurde. Die betroffenen Gemeinden sind : Ebnet, Wellendingen,Wittlekofen , Obrrwangen , Bettmaringen und Mauchen . In allenden genannten Gemeinden sind Fruchtäcker, die Schäden bis zu40 % erlitten haben .

Schwere Gewitter- und Sturmschaden in Oberbaden .
Am Freitag gingen über bas Rhemtal und das Mark -

gräflevland schwere Gewitter , die vor allem cm den Obstbäu¬men großen Schaden anrichteten . Unzählige Bäume wurden
entwurzelt und Häuser dadurch beschädigt, daß die Dächer teil¬
weise abgedeckt wurden . Die telephonischen Fernverbindungenwurden gestört, da die Leitun -Kmafte umgeknickt wurden .Wir lassen nachstehend die einzelnen Meldungen über dasUnwetter folgen :

Ettenhcim , 1 . Sept . Außerordentlich schwer hat das Un¬wetter am Freitag hier und in der Umgebung gehaust. Der
orkcmcrrtiye Sturm riß Schornsteine und Ziegel von den
Dächern , warf Personen und schwerbeladene Geuwagen zuBoden . Zahlreiche Masten der elÄtrischen Ueberlandzsntraiewurden umyerWn und ebenso eine Menge Telegraphen -
stangen . Ein Zug der Nebenbahn bei EtteNheimmüttiter mußteauf der Strecke liegen bleiben , da viele Telegraphenstangenüber dem Gleise lagen . Auch ein Schnellzug auf der Haupt¬bahn mußt längere Zeit hindurch seine Fahrt einstellen . Zueiner schweren Katastrophe kam es bei einer an der Straße
nach Weuweil stehenden Ziegelhütte . Hier hatten 26 Per¬sonen und ein Fuhrwerk Schutz vor dem Unwetter gesucht .Der Sturm riß die ganze Hütte zusammen . Alle Leute wur¬den unter dem Gebälk begraben , eine Person wurde getötetund eine schwer verletzt. In Rust wurde der Sohn des Metz-
gerinefiters Wenlinger auf freiem Feld vom Blitze getötet, an¬dere Perionen wurden durch die elektrischen Schläge be¬
wußtlos ..

Lahr , 1 . Sept . Der gesamte Ferrffprech- und Telegramm -
Verkehr im Oberland war am Samstag infolge des Unwetters
gestört. Massenhaft lagen die Telegrephenstanaen am Baden .Besonders groß ist der Schaden in den Obstgärten , woselbstbas Obst zentnerweise voü den Bäumen gechüttett wurde .Frcibnrg , 1 . Sept . Bei '

dem Unwetter am Freitag wurdean einem Geschäft ein großes Scharrsenster eingedrückt. Viel¬
fach wurden Firmenschilder auf die Straße geworfen.

Zur Lage der deutschen Wehrleute aus der Schweiz ,
schreibt man uns aus Billingen :

In -der letzten Zeit sind in verschiedenen TageszeitungenDeutschlands und der Schweiz Artikel erschienen, die ein vollstän¬dig falsches Bild über unsere Lage , sowie unsere Wünsche derOeffentlichkeit unterbreiten . Wir sehen uns deshalb genötigt,dieser irrtümlichen Berichterstattung entgegenzutreten und hoffen ,daß auch die zuständigen Behörden davon Notiz nehmen . Ist dochsogar letzthin in der Nationalversammlung durch Ge¬nossen Riedmüller eine Anfrage gestellt worden , die ab-solut nicht unseren Interessen entspricht, ja unseren Wünschenbezw. Forderungen direkt zuwiderläuft.Es handelt sich bei unfern Forderungen nicht um die Heraus¬gabe unseres Hab und Gutes , sondern um die Einreise indje Schweiz . Wenn wir in Betracht ziehen , daß unter denWehrmännern, die zu Anfang deS Krieges eingezogen wurden,sich viele Taufende Familienväter und Söhne befinden , die ent-weder schon jahrzehntelang in der Schweiz wohnhaft und verhei¬ratet waren , oder solche , die überhaupt dort geboren und aufge-.wachsen sind und nun nicht mehr zurückkehren können , vielmehrgezwungne find , ein zerrissenes Familienleben führen zu müssen ,werden auch die zuständigen Behörden sich endlich klar fein müssen,daß unser ganzes Streben dahin gehen muß, endlich zu denUnsrigen zurückzukehren. Solange dies nicht gewährt werdenkann, soll von Humanität und Volks dank nichtmehr gesprochen werden .
Wenn auch Regierungsvertreter erklärt haben , daß die Schweizin dieser Hinl-cht Entgegenkommen zugesagt habe, so müssen diein zirka 12 Lag-rn untergebrachten Heimatlosen " feststellen,daß sie von Erleichterung betr. die Einreise noch gar nichts ver.spürt haben .
Die letzthin in Singen stattgefundene Konferenz der Wehr-leute hatte deshalb nochmals die ne.'geschaffene Reichsfürsorge -

l> lle, besser AuflösungSkommando beauftragt, mtt der
Reichsregierungin Verbindung zu treten , oö n '

cht durch nochmaligeVerhandlung mit der Schweiz etwas - ur Besi -rung unserer Lageerreicht werden könnte . Wir find der Ansicht, daß die Regierungsowohl als auch die Natioaldersammlung, nicht den vollenErnst unserer Lage kennen , da die schon im Rekurs ab-
gcwiesenen Wehrmänner in allernächster Zeit gezwungen werden
sollen, die sogen. Aufenthaltslager zu räumen und zu verlassen .Bon einer Sicherstellung ihrer Existenzen , wie dies bei andern
Ausländsdeutschen, oder - bei den verabschiedeten Offizieren, in zu¬vorkommendster Weise der Fall ist , ist bis heute noch nichts ge¬
schahen . Wir wollen nicht hoffen , daß da» Rezept: „ Der Mohr
hat feine Schuldigkeit getan, er kann gehen " auf uns angewendetw .rd.

Die schadhafte« Lokomotiven. In einem amtlichen Artikel
der „Karlsruher Zeitung" wird ausgeführt , daß infolge des durchdie Wirkungen des Krieges verursachten mangelhaften Unterhal¬
tungszustandes der Lokomotiven , der Minderwertigkeit der Brenn-
und Schmierstoffe sowie der Ersatzmaterialien eS in vielen Fällen
nicht möglich ist, die Lokomotiven rechtzeitig an die Züge zu
bringen und diese pünktlich zu befördern. Das Lokomotivpersonal
ist gegenüber den durch die Ungunst der Verhältnisse hervorge¬
rufenen beklagenswerten Zustande außer Stande , Betriebs.
Körungen üi vermeiden und leidet selbst stark unter diesen Zu-
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ständen, aus denen ihm Aerger und Auffegungen aller Art er»!
wachsen. Der amtliche Artikel betont, daß es deshalb seitens derReisenden gänzlich ungerechtfertigt sst, wie die? in der letzten Zeitwiederholt geschah, den Lokomotivführer für die durch das Schad,baftwerden von Lokomotiven entstehenden Zugverspatungen ver¬antwortlich zu machen , ihn mit Vorwürfen aller Art zu belastenund ihm seinen ohnehin schon recht beschwerlichen Dienst noch -jneijtzu erschweren .

-m» Hauptversammlung des BerbanbeS badffcher kynologifcheiVereine . Am Sonntag, 24. Aug ., fand in Karlsruhe im Restau¬rant Landsknecht die Hauptversammlung des Verbandes badischerkhnologischer Vereine statt . Es waren die Vereine Durlach, Em-
mendingen, Freiburg, Heidelberg , Verein der , HundefreundeKarlsruhe , Ladenburg, Pforzheim, Seckenheim vertreten. Der2. Vorsitzende gab einen kurzen Rückblick aus die vergangenen Zei-ten und gedenkt der gefallenen Mitglieder der Verbandsvereine.Sodann begrüßte er die Vereinigung des 1 . Badischen Kynologi.
schen Vereins Karlsruhe und des 1. Karlsruher Kynologe iklubS.Der 1 . Schriftführer H a f f n er - Karlsruhe bringt sodann den
Tätigkeitsbericht deS Verbandes über die KriegSzeit zur Verlesung,Einwendungen gegen den Geschäftsbericht werden nickt erhoben .Der Schatzmeiestr Oeftering - Karlsruhe bringt den Kassen¬
bericht zur Kenntnis der Versammlung. Dem Schatzmeister ward«
Entlastung erteilt. Bei der folgenden Neuwahl des gesamten
Verbandsvorstandes wurden folgende Herren einstimmig gewählt :
Oberst a . D . Grabert - Karlsruhe , als 1. Vorsitzender ; Vete¬rinärrat Schue macher . Freiburg , als 2. Vorsitzender ; A.Ha f f n e r - Karlsruhe, als 1 . Schriftführer ; A. Klingmann .
Emmendingen, als 2. Schriftführer ; A. Oeftering - Karlsruhe,als Schatzmeister ; S t i e r l e . Pforzheim, Marx . Konstanz .R Segler - Heidelberg und Roth - Mannheim als Beisitzer.Seitens der Verbandsvereine waren 8 Anträge gestellt worden ,die einstimmig Genehmigung der Versammlung fanden. Bezüg¬
lich der Beschaffung von Hundefuttermitteln wurden den Verein ?-
Vertretern wichtige Winke erteilt . Vom Verein der Hundefreunde
Karlsruhe wird mitgeteiü, daß nach einer Entscheidung des Stadt -
rats Karlsruhe , die Hundeausstellungen und -Schauen von der
Lustbarkeitssteuer befreit sind.

flus der Stadt«
* Karlsruhe » 1. Septemver.

Dajs BundeSwertungsturnrn des Arbeiter -Turu- und
. Sportbundes

nahm gestern Sonntag trotz des nachmittags «Wetzenden
Regens einen überaus guten Verlauf . Die Beteiligung am
W er tungsturnen , das morgens 7 Uhr begann , wies
eine recht gute Teilnahme auf und die Leistungen standen auf
respektabler Höhe. Der Festzug , der nach Tausenden von
Teilnehmern zählte , darf als imposante Kundgebung für di«
Arbeiterturn , und Sportsache gebückt werden . Auf dem
Fe st platze wmde das festgesetzte Programm trotz der Be¬
einträchtigung durch das unerwünscht« Naß so aut wie mög<
lich durchgeführt. Tie Freiübungen der Turner , Tur¬
nerinnen und Schülerinnen sowie die S tab Übungen der
Schüler unter Musikbexjleitung fanden den vollen Beifallder so überaus zchlreich erschienenen Festbefucher . Rege Auf"
merkiamkeit und gute Aufnahme fanden die zum Teil recht
guten Sondervorführungen einzelner Vereine an den Ge¬
räten . Einen Hauptanzichungspunkt bildeten die F u ß - und
sonstigen B all i p i e l e. Bezirksvertreter Turn gen. Jack "
Grötzingen sprach in kurzen, put gewählten Worten über 'die
Bedeutung des Festtages und erntete lebhaften Beifall der
Zuhörer .

So verlief die Veranstaltung abgesehen vom Wettet in der
besten Weste ohne jede Störung . Wir werden über den Ver¬
lauf des Feste? , iowi« über das Ergebnis des WertungAtur "
nens und der Wettspiele noch näher berichten.

Sozialdemokratischer Verein. Heute abend 6 Uhr fir der
„Krone " Dorstandsfitznng. VvllzäWgeS Erscheinen unbedingterforderlich.

Bezirk O st st a d t. Die KommiffionSmitglieder der
Oststadt werden gebeten , morgen Dienstag abend 8 Uhr iw
„Georg Friedrich " zu einer wichtigen Besprechung z« er¬
scheinen .

H c uk anqestellte ! Morgen Dienstag abend 8 vhifindet in der „Gold. Krone" (Ecker Amalien - und Douglasstratze)eine öffentliche Versammlung statt mtt der TagcSord,nung : „Warum hat der Tarifvertrag für die Putz-, Wasch , «nt
Monatsfrauen noch keine Gültigkeit erreicht? " Alle in der Haus -wirffchast beschäftigten, Personen müssen erscheinen.* Beim Empfang deS Reichspräsidenten Ebert in KarlSruhtwaren zur Mittagstafel u. a . geladen Gen. Schwerdt , stellvObmann des Stadiv .-VorstandeS und Vors . deS sozialdemokra¬tischen Vereins , und Gen . Prull , Arbeitersekretär und Vor»sitzender des Kartells der freien Gewerkschaften Badens.Nur kein Neid ! Von der Vereinigung „Selbsthilfe" wird uni!geschrieben : Der „Bad. Beobachter " brachte in Nr. 386, Abend¬blatt vom 22; dS . Mts ., einen Artikel mit der Ueber 'chrift : „Wiees gemacht wird"

, in welchem der Reichsverband Deutscher An.gestellter schreibt, daß die „ Selbsthilff-Dereinigung der aushilfs¬weise Angestellten " unter den Angestellten deS hiesigen Postämtereine unschöne Agitationsmethode betreibt und ungerechte Lohn¬forderungen gestellt batte. In dem Artikel wird mit KrastauS-drücken operiert, welche den Reichsverband Deutscher A-gestelltenam besten selbst ckarakterffieren und Aar zeigen, daß es LeutReichsverband nicht darum zu tun ist, wirklich praktische und fürbeide Teile, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, nutzbringende Arbeitzu leisten , sondern lediglich um seine Mitglieder Lurch töricht«Unwahrheiten in frevelhafter Weile auszubenten und irre zuführen. Die „ Selbsthilfe " hat eS nicht nötig, Mitglieder zu keilen,wie der Reichsverband sich, ausdrückt , sondern die hervorragendenLeistungen der „Selbsthilfe"
, welche sie in er heutigen Wirtschaft-lich schweren Zett zum Nutzen der Angestellten und zur Zu¬friedenheit aller in Frage kommenden Behörden gezeittgt hat.sprechen für sich selbst Die sachliche Seite der Angelegenheit sindfflgende Taffachen :

In einer Vertrauensmännerbersammlung der männliche«und weiblichen aushilfsweise Angestellten der O .-P .-D . wurdedie „Selbsthilfe" und der Zentralverband" von ihren Mitgliedernbeauftragt , unverzüglich Schritte zu unternehmen, zwecks Re.gelung der Gehalts- , Kündigung!- , Krankheits- und Urlaubsver¬
hältnisse für die Angestellten der O .-P . -D . In einem diSbezügl.
Schriftstück kann die Vertrauensverson des ReichsverbandeS nie¬mals „übertriebene" Lohnforderungen feststellen öder eS fehlt ihrdas nötige soziale Verständnis, um den Inhalt desselben richtigerfassen zu könen.^Interessant wäre es, zu erfahren, woher der Reichsverband
sich die Anmaßung erlaubt, der allein zuständige Ver¬band zu sein , hat doch gerade die „Selbsthilfe" bewiesen , daß nedie richtige Jnteressenvertreiung der aushilfsweise Angestellten ist.
Tatsache ist , daß die betreffende Vertrauensperson, als kürzlichden Postbeamten eine Teuerungszulage bewilligt werden sollte,an einen Vertrauensmann der „ Selbsthilfe " mit dem Ersuchenherantrat , auch für sie, die weiblichen Angestellten diese Teu.
erungszulagr zu erwirken



Nr. 202. Montag, den 1. September 1919.
Schlechte Aussichten für Raucher . Von einer führenden west¬fälischen Tabatfirma wird der „ Rh .-Westf . Ztg .

" mitgeteilt : DieAussichten für die P f e i f e n r a u ch e r haben sich abermals ver¬
schlechtert . Für die Raucktabakhersteller ist die Hälfte des großenKriegskontingentS durch die Hälfte des meistens erheblich klei¬neren FriedcnSkontingents ersetzt, und die Zuteilung auf dasvesentlich kleinere Grundkonlingent ist abermals verringert wor¬den . Der seit Februar nicht mehr gelieferte ausländische Rohtabakvird nicht nachgeliefert und die neuen Bedingungen für dft Zu»
führung deZ kleinen Auslandskontingents sind so schwer, daß siewn den Herstellern vorerst nicht zu erfüllen sind und die Zufuhrunterbleiben muß. Deutscher Rohtabak ist nur in geringen Mengenvorhanden und die diesjährige deutsche Ernte kann erst im nächstenFrühjahr verarbeitet werden . Tabakstrünke , Mischware und Er-'
atzstoffe finden keinen Änklang. Viele Zigarrenfabriken mußtenwegen Rohtabakmangels den Betrieb völlig stillegen und könnennur noch Kleinigkeiten aus fertigen Beständen abgeben . Die

/Preise ziehen weiter an und der Schleichhandel steht nach wiewor in Blüte.
Badischer Architektentag . Auf Anregung des Herrn Archi¬tekten Deines hatten sich am Freitag nachmittag im Rathaus¬saal zahlreiche ftlbändige Privat -Architekten aus dem ganzenLande zwecks Zusammenschluß zu einer badischen Architektenfchaftcingefunden. In einleitenden Worten wies Herr Deines aufdie aus der allgemeinen Notlage der Architekten resultierende Not¬

wendigkeit eines engen Zusammenschlusses hin . Darnach sprachRechtsanwalt Dr . Po jener - Berlin über die Organisation der
Deutschen Architekten in der Deutschen Architektenschaft (D . A . ) ,ferner über Stellung der Architekten zum Wiederaufbauproblcmin
Frankreich und Belgien und zum Sicdelungswefen. Herr Regie»
rungsöaumeister a . D . S ch i l b a ch machte Ausführungen über die
IbrGerige Tätigkeit der D . A . Nach lebhafter Debatte wurde die
sbadische Architektenschaft gegründet und Herr Deines zum Vor
fitzenden gewählt.

'
Schließlich wurde auch der Anschluß der Bad.

Architekten an die das ganze Reich umfassende Organisation derD. A . beschlossen .
Handelshochschulkurfe . Nach den am 1 . Oktober beg'-nnenden

Volkshochschulkursen beginnen auch wieder die Handels-Hochschul -
kurse. Der starke Besuch der vorigen Kurse — es waren über
300 Hörer eingetragen — hat gezeigt, daß gerade den Vorträgen,die in das Handelsgebiet einschlagcn , noch neben den allgemeinenVorträgen der Volkshochschulkurse ein reges Interesse entgegen¬
gebracht wrrd , ja daß sie sogar unserer jungen Kaufmannschaftbin wirkliches Bedürfnis sind . Die Mannigfaltigkeit der Volks¬
kurse ermöglicht die Beteiligung aller Volksschichten, währenddie Handels-Hochschulkurse eine Vorbildung, Besuch von Mittel¬
schulen oder fachmännische Ausbildung voraussetzen . Volks- und
Handelshochschulkurfe bilden eine vorzügliche gegenseitige Ergän¬zung. Im kommenden Wintersemester werden lesen : Gehe-m -
rat v . Z Wied ineck : über Handelsorganisationen und Handels¬politik, OberlandeSgerichtSrat Meinhard über Kredit- und Kre¬
ditversicherungsgeschäft , Exzellenz Rheinboldt , der früherebadische Finanzminister , über Finanzwesen, die kommenden neuen
Reichssteuern, ferner in Halbsemesterkursen : Bankier Dr . Steinüber die Grundzüge der Beurteilung von Bilanzen und Stadt¬
rechnungsrat Pfeiff vom ftädt. Hafenamt über Politik und
Technik der Eisenbahntnrifbildung.

Abschiedskonzert. Einundeinhalb Jahre sind eS, seit FrauToni Gramer die Künstler-Kapelle des Kaffee Bauer leitete.Welch große Verehrung, sich die Künstlerin in dieser Zeit hier er¬warb, bewies der ungewöhnliche Andrang zu deren Abschiedsabendam letzten Samstag . Die Kapelle , die es unter Toni Gramers
Leitung auf eine bemerkenswerte künstlerische Höhe brachte, darf
heute wohl als die beste hier konzertierende Künstlerkapelle be¬
zeichnet werden und an ihrem Ehrenabend zeigte sie bei verstärk¬tem Orchester besonders , was sie leisten konnte. Das Publikumdankte mit herzlichem Beifall und reichen Blumenspcnden. Inden Erfolg teilen sich neben dem Gatten der Künstlerin insbeson¬dere Herr Willi Eder (Klavier) sowie die sonstigen tüchtigenKräfte, die Herren I a g a l s k i (Cello ) , Lange und Witzen -b a ch e r (Violine) und K e s s i n g e r (Flöte) , an denen die Ka¬
pelle bisher eine Hauptstütze hatte. Die besten Wünsche ihrerFreunde und Gönner begleiten das Künstlerehepaar bei seinemWeggang von hier. — Eon nun an steht die Kapelle unter Leitungdes Herrn Hans Bauer , der sich bei seinem ersten Auftretenam Samstag ebenfalls aufs Beste einführte.

Eine Mobellhut -Ausstellnng des Spezialhauses GeschwisterGutmann beginnt heute in den neuen Geschäftsräumen der Fwma
( Ecke Kaiser- und Waldstraße) . — Sieh Inserat .

Kolosseum. Heute Montag, den 1 . September, abends 5 Ahr .6e>j
'rn4 bEröffnungsprogramm der Spielzeit 1919/20 mitSpezia ' i täten , welche aus der heutigen Anze 'ge ersichtlichfind. Die Colosscumskasse ist täglich von Uhr für denVorverkauf von Eintrittskarten geöffnet .

beite ^

Letzte Nachrichten.
Der Reichspräsident in Darmstadk .
Darmstadt, 30. Aug. Heute vormittag 9 .50 Uhr trafenReich-Präsident Ebert und Reichswchrm'.ni.srer Noske hi-et

ein . Sie wurden von den Mitgliedern de : Regierung, dem
Präsidium des Landtags u. 21. empfangen und zum Absteige¬quartier , Höbet Traube, geleitet. Um i Uhr fand im Staats-
ministerium offizieller Empfang statt . MinisterpräsidentUlrich , der die Gäste begrüßte, sagte u. a . : Fast ein Drittel
Hessens ist vom Feinde besetzt. Welche Schwierigkeiten dasfür die Landerverwaltung mit sich bringt, insbesondere wie
sehr die Unterbrechung altgewohnter Verbindungen uns trifft,liegt auf der Hand. Dazu konrmt die Gefahr , die durch eigene
Volksgenossen dem Lande droht, denen das Verständnis , jaoft as Gefühl für die Not des Vaterlandes io völlig abhanden
gekommen ist, daß sie sich nicht scheuen , das eigene Volk z®verraten. Das ist eine gefährliche Situation für das Reichund für Hessen. Es gehört zu den Hauptaufgaben des Rei¬
ches und der Länder, in unerschütterlicher Treue zu einander
zu stehen und alles zu tun , was nötig ist, um die Einheit
Teuffchlands zu wahren .

Auf die Rede des Ministerpräsidenten Ulrich antworteteder Reichspräsident mit einer längeren Ansprache , in
der er das Verständnis der Reichsleitung für die durch die
Besetzung wichtiger Landesteile für Hessen geschaffene Lagebetonte. Einzelne Volksieile könnten wM unter den drücken¬den Verhältnissei : vorübercehend von Deutschland lo-gelöstwerden . Sowie aber die größte Not behoben sei , würden sich— das fei seine feste Ueberzeugung — alle Angehörigen des
deutschen Volkes wieder auf ihr Deutschtum imd die Not¬
wendigkeit des festen Zusammenhalts besinnen.

Nach dem Essen fanden interne Besprechungen innerhalbder Regierung statt .

Dle Sühnebekräge bezahlt .
Berlin, 1 . Sept. (Privattelegr .) In Ausführung dervon Frankreich für die Ermordung des Serganten Mannheimerhobenen Forderungen hat Teaiffchland nach dem „Berl.Lok .-Anz." che 100000 Ma-k für die Familie ichon vor eini¬

ger Zeit bezahlt und nunmehr auch eine Million in Gold andie französische Regierung aögeffihrt, die sie dnn internationa-len Roten Kreuz überreicht hat.
Irrtümlicher Abschutz eines deutschen

Flugzeuges .
_

Ratibor, 30 . Aug. Dem Obe-schlesischen Anzeiger zufolgenäherte sich Donnerstag früh ein Flugzeug mit deutschem 215-zeÄen der deutschen Grenze . Da das Flugzeug auf die ver¬einbarten Erckennungrsignale nicht reagierte, beschossen esdie deutschen Abwehrgeschütze und brachten es zum Absturz.Es ergab sich leider , daß es sich wirklich um ein deuffchesFlttgzeuy handelte . Tie -beiden Insassen . Leutnant Ruschkeund der Beobachter Vizefeldwebel Kieste sind tot.
Aus der Schweiz .

Basel, 28. Aug . Die Parteileitung der schweizerischensozialdemokratischen Partei hat die Urabstimmungüber den Beitritt zur dritten (Moskauer) Internationale auf dieZeit voml . bis 14. September angesetzt . Das Abistmmungsergeb -nis läßt sich schwer Voraussagen , da das Abstimmungsergebnis amParteitag in Basel nickt als untrüglicher Gradmesser für die Stim .mung im Lande betrachtet werden kann .Der schweizerische BundcSrat hat sich auf ein Schreiben vonNationalrat Hugglcr bereit erklärt, mit Vertretern der sozialdemo-
kratiseckn Partei , des schweizerischen Gewerkschaftsbundes und des
Eidgenössischen Personals über die von der gesamten schweizeri¬
schen Arbeiterschaft gestellten Forderungen über den
Preisabbau der notwendigen Lebensmittel und Bedarfsartikelin Verhandlungen einzutreten . Diese Verhandlungen haben heuteFreitag nachmittag in Bern stattgefunden, aber sie haben noch kein
positives Resultat ergeben. Tie Verhandlungen sollen fortgesetztwerden .

Die sozialdemokratische Presse macht dem ' schweizerischen Bun-dcsrat die heftigsten Vorwürfe, daß sich derselbe noch nicht nach dem
Schicksal des in Rumänien verhafteten schweizerischenNationalrats Fritz Platten erkundigt habe . Nach einer
Mitteilung deS französischen Sozialistenorgans „Le Populäre " soll

Nationalrat Platten auf Geheiß der rumänischen Regierung in»Gefängnis ermordet worden sein. In Bern hat man darüber nochkeine bestimmte Nachrichten . . - '

Französische Kammer
Erörterung des Frrcdeiisvertragrs.

Paris ,
'80. Aug . (Havas. ) Die Kammer fuhr mit der Er «örterung des Friedens Vertrags fort. B a r r e s sagte,daß er dem Vertrag trotz seiner Mängel zustimme . Die Regie-rung müsse eine rhcinländische Politik befolgen , die sich auf die

Wünsche der Bevölkerung stütze , die nicht bei Preußen, aber dochdeutsch bleiben und eine gewisse Autonomie im Rahmen Deutsch-lands genießen wolle . Burres verlangt, daß nach der Besetzungder moralische Einfluß Frankreichs in den Rheinlanden bestehenbleibe und eine Garantie für die Sicherheft der Zukunft biete.!Albert Thomas erklärte, daß er die militärische Neutralisationgerne gesehen hätte und daß er mit der Propaganda in den
Rheinlanden einverstanden sei . , Er lehnt aber den Akt des Druckes
auf die Bevölkerung ab. Ferner meinte der Redner, daß die Zer¬
störung er deut'chen Einheit mit den Interessen Frankreichs i»
Widerspruch stehe und war bemüht , zu beweisen , daß die neue»Elemente in Deuffchland eine Neugestaltung des deutschen Reiches
voraussehen lassen . Thomas sagte unter Beifall der Kammer
daß der Krieg zum erstenmal als Verbrechen behandelt werde uni
daß er sich der Aburteilung des Kaisers nicht entgegensetze, da
einmal. , die Frage der Verantwortlichkeit gestellt worden sei,
Deutschland müsse Frankreichs Forderungen gerecht werden . B«
züglich des Völkerbundes ftagte Thomas an , cck> die Regierung
die alte Politik der Bedürfnisse aufrechterhalten wolle oder ob si<
die des Völkerbundes einschlagcn werde, 1»ie das Heilmittel Frank
reichs bedeute.

Die Verhandlungen mit Bulgarien .
Versailles , 31 . Aug . Tie bulgarische FnedensdelegaliAN

überreichte geistern dem Obersten Rat der Alliierten ein um-
fangi-eichee Memorandum über die Kriegsursachen. Das Do¬
kument kommt zu dem Ergebnis, daß Bulgarien für den
Krieg nicht verantwortlich sei und daß man ihm in¬
folgedessen auch keine Strafe auferlegen dürfe.
Opposilion gegen den Wilsonfrieden .

WTB . Amsterdam, 31. August . Das Pressebureau Radio
meldet aus Washington : Senator Knox erklärte im Senat ,
die Vereinigten Staaten sollten es ablehnen, den Versailler Frie¬
densvertrag zu unterzeichnen und sollten einen Sonderfrieden mit
Deutschland schließen. Durch die harten und grausamen Bedin¬
gungen lege der Friedensvertrag Deutschland Strafen auf, dre die
internationalen Gesetze verletzen . Der Friedenszustand trete ja
doch ein, sobald drei Großmächte den Vertrag ratifiziert hätten.-
Die Vereinigten Staaten sollten ihren eigenen Frieden schließen.
Knox fuhr fort : Ich bin der Ansicht: Wir sollten gegenüber
Deutschland auf jegliche aus dem Krieg entstehende Entschädigung
verzichten und dafür sorgen , daß Deutschland statt dessen Kredit
erhält . Wir sollten auf jegliche Teilnahme oder Mitgliedschaft bei -
den Kommissionen und Ausschüssen, die vom Friedensvertrag vor¬
gesehen sind, ablehnen. Präsident Wilson hat im Jahre 1917 er¬
klärt, das Kriegsziel der Vereinigten Staaten sei , die Autokratie
dieses Reiches zu stürzen und das deutsche Volk in die Lage zu'
versetzen , über sein Schicksal zu bestimmen . Dieses einzige Kriegs- ,
ziel der Vereinigten Staaten ist bei der Unterzeichnung des Waf¬
fenstillstandes erreicht worden. Die. Vereinigten Staaten müssen
aus dem Krieg gehen wie sie in den Krieg hineingegangen sind : '
Frei , unabhäng : g und Herren ihres Schicksals ! Knox hob di«
wertvollen Dienste, die die amerikanischen Untertanen deutsche«
Abstammung den Vereinigten Staten geleistet haben, hervor . Sw
seien froh in den Kampf gezogen in der Ueberzeugung , daß es
letzten Ende? zum Besten ihrer deutschen Blutsverwandten sei.Statt dessen seien Friedensbedingungen auferlegt worden , die da!
deutsche Volk nie erfüllen könne. i

„Neuyork „Times " und „ Neuyork World" verurteilen die Red«
deS Senators Knox im Senat . „Neuyork Sun " stimmt ihr zilund schreibt : Die Rede Knox ' zeigte , was über die noch ungebore -
neuen Geschlechter kommen könne, wenn man die grausamen Här¬ten des Friedensvertrages bestehen lasse. Das Blatt tritt dafürein , daß dieVereinigtenStaatcn den Friedensdertrag ablehnen und
erklären, daß der Friedenszustand bestehe. -

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik,^ Ausland/Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Aus der Partei . Kommunales, Soziales und Feuilletim
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichin Karlsruhe . Luisenstraße 24.

Arbeiter ! Werbet für de« DMssrenilb.
Post KoiseryateriHBi
Adlerstr. 33 für MUSIK Telef. 1940

Seminar f. die Ausbildung v. Musiklehreriu. Lehrerin ., Opern« u. Schauspielschule j
Beginn des neuen Schuljahre »

Montag , 8 . September .
Unterricht in allen Zweigen der Musik

sowie Lautenunterricht . 5909 i
Prospekte in allen hiesigen Musikalien¬
handlungen , sowie im Konservatorium .Das Violinspiel wird nach der Post -Methode ,einer leichtfasslichen Schule gelehrt , wodurch das

Violinspiel ohne Schwierigkeiten zu erlernen ist.
Anmeldungen täglich (ausser Sonn- u. Feiertags ).
DirektorHonooon Post kimu , Mm. n

Fohrrod -Berelsmz
Lanfdcckcn

Deutsches Fabrikat zu vv ^e
Ausländ. „ . 89 „

per Stück
Lnftschlänche

Deutsches Fabrikat zu 40 Ji
Ausländ. „ „ 55 „

per Stück 5720
sofort lieferbar , groß. Lager

Fahrradhaus
Peter EkerhM

Karlsruhe , Amalicnstr. 57.

f
verlangen Prospekt für
Fernunterricht

zur sich. Erlangung einer

Rolle« Handschrift
Spezial - Schreib - Institut

F . Buck , Karlsruhe,
Lessingstr . 78 . 5780

HnMBMMnes

Druckladien liefcri
die

Ei » Paar weiße Kinder¬
schuhe. GrößeSl , ei» Paar
weiße Haldschuhe , Grütze40— 41 , eine schwarzseid .
Bluse . Ad . Biedermann ,Marienilr . 22. L. St . 16015

Billiges Gelände für Kleingärten .
In der Rahe deS neuen Hanvibahnhofes ist billiges Gelände für Klein¬gärten z« verkaufen . Nur geringe An -.ahlung und mäßige jährliche Abzahlungerforderlich. Auskunft erteilt Terrain - und Bangesellschaft Südende .Sosienstraße 56, Telephon 545. 5454

PWeearbeit .
Die Wasser - und Stra -

ßenbauinspekiionKarlsruhe
vergibt in öffentlicherVer¬
dingung. die Herstellung
von Straf,enpflaster an den
Landstraßen Nr. 18,19 u. A).
1. In Ettlingen ca. 1925

gm Granit -Großpflaster,ca. 1884 gm Granit -
Kleinpflastcr, ca . 850 gmmit Nachrichten alter
Steine und Versetzen von
ca. 780 gm Gehwegrand¬
steine auf Beton.

'

2 . In der Linkenheimer
Allee ca. 5530 gm Gra «
nit-Kleinpflasier und ca.
560 gm Granit - Groß¬
pflaster.

Am Montag , de« 8.
Septemberds. Is ., vor¬
mittags IO Uhr .

Angebote wollen auf die¬
sen Termin schriftlich, por¬
tofrei mit der Aufschrift
„Pflasterarbeit " versehen,auf unserem Geschäftszim¬
mer Redtenbacherstraße 23,wo auch di« Bedingungen
anfliegen, eingesandt wer¬
den . Me Zuschlagfrist be«
tränt 14TaLe . 5962

tl
Die Inhaber der im Monat
Januar 1919 unter Nr.
L bis mit Nr. 1315 aus¬
gestellten bezw . rrneuer
len Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 12
Sept .. 1919 auSzulöse
oder die Scheine bis z
diesem Zeitpunkt erneurr
zu lassen , widrigenfalls di
Pfänder zur Versteigern!:
gebracht iverden. 590

Karlsruhe , 25. Aug . 1918.
Stadt . Bfaridleihkaffe .

Bett 2^ chläftig. sauber,Strickwolle grau Fr .- Ware,Fr . Jacke , schw . Anshäng¬
kasten. V« Dtzd. Messer
nnd Gabeln , 2 elektr .
Glocke», Waschbecken
nit Krug und Kanne .
Krankenstnhl zu verkaufen
lohn » , Schützenstr .47,H.1I

MVieronHbad

Freie
Turverschaft

Karlsruhe
Die heute fällige Mo -

nats-Bersannnlung fällt
aus . Dafür ist heute abend

ZufaiMeilkuust
aller Turngenoffen auf
zwecks Aufcäumungsarbeit .
Erscheine jeder ! 6018

Der Tnrnrat.
m

Heifllufi- si.
Dampibätiar

(irische , römlscho u .
rassische Dampfbäder )
Eieütr. LicMder
Damenbadezeit r Mon¬
tag u. Mittwoch vorm.
9— 1 Uhr und Freitag
nachm. 2 ‘/. - 7 'A Uhr.

Uerrenbadezelt : Alle
übrige Ze ;t Samstagsbleibt die Anstalt auch
über Mittag bis abends
8 ' /f Uhr geöffnet. An
Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 4595

Cascbemihren
auch reparaturbedürftig ,

kauft
fißBIU Rn-u .Berkanfs-
UfcVy , «eschitft
Markgrafenstrahc 2 ®.

welches L Hausarbeit mit¬
verrichtet , kann unt . günstig.
Beding, best. .Beruf er¬
lernen . Näheres unter Nr.
5911 im Bolksfreundbüro.

Standesbnch -AuszSge
der 6tsdt Karlrrullr

Elieschlicstnnge « . Fr .
Walch von Eigeltingen ,
Gerichtsassessor hier,

'mit
Marie Henze von Sachsen¬
burg . Rathan Albert von
Kamenetz , mit Lotte Oku-
niewsky von StawiSka .
Eugen Hecht von Philipps¬
burg , Dipl -Jug . in Mann¬
heim , mit Sofia Auerbacher
Von Weingarten . H. Barth
von hier, Fabrikant hier,mit Erna Nesch von hier.
Rudolf Schuh von hier,
Gewerbelehrer vier, mit
Anna Fenderle von Mal¬
statt-Burbach.

Todesfälle . Aug. Frei -
sin er, Ehemann, Betriebs -
Assistent a. D„ alt 70 Jahr «.
Sofie Schrrtlin , alt 08 I .,Witwe des Werkmeisters
Karl Schertlin . Ludwig
Braun , Ehemann , Holz¬
händler , alt 49 I . Irmgard ,alt 17 Tage, Vater Rich
Schwegler, Bautechniker.

Friedrich Arnold, Witwer,
Schuhmacher , alt 53 Jahre
Apollonia Sand , alt 54 I .
Eheftau von Karl Sand ,
Ernestine Stelz , alt 73 I .,
Ehefrau von Ludwig Stelz,
Schmied. Josefine Braun,alt 37 Jahre , Ehefrau von
Julius Braun , Zimmerm.
Genovefa Knöller , ledig,
Dienstbote, alt 57 Jahr .

Frisch
eingetroffen:

Ciisitcr

Mk.

V. Pfund B

2 25 I
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Gesdttmsfer Gtufmann
O

Spezialhaus
für

Damenhüte

Unsere

JRodellßuf -j&ussfeUung
beginnt

Montag , den i . September
in unseren neuen Geschäftsräumen

Ecke Kaiser - u . Waldstrasse

Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb . Nr. 12 :3 » 08 qm mit Gebäuden, Waldhornstraße 25 .
\ Schönung : 128000 Mark. Wert des Zubehörs0400 Mark.

VersteigernngStagfahrt : Montag , den 8. Sep -
lember 1919, vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäudetlkademiestraße 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 10. Mai 1919 . 3521
Bad. Notariat 8 als VoSstreckungsgericht.

SmdWs-ZmM-BerfteMNW.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb. -Nr. 7161 •

fi a 19 qm Acker, 1 a 98 qm Hofraite , Gewann
Schwcighof '

Schätzung : 10000 M.k
Verstetgernngstagfahrtr Montag, den 18. Sevt .1919 vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akademie -

Kratze 8.
Ländliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 28. Juni 1919. 4577
Bad . Notariat VI als Vollstrcckungsgericht .

GlMdMr-ZWUs-BttsteigersU.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb.-Nr. 1817 :

* a 07 qm mit Gebäuden ( Gasthaus zum schwarze »Adler ) , Kronenstraße 5 :4.
Schätzung : 85000 Mk. Wert des Zubehörs : 3779Mk.
Verstetgernngstagfahrtr Mittwoch, den 17. Sept .1919 vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akademie -

stratze 8. 4596
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 27. Juni 1919 ,
Bad . Notariat VI als Vollstrecknngsgericht .r-
Dr. med. Walter Scholz

Facharzt für Lungenkrankheiten

verreist .
Vertretung zu erfragen Westendstrasse 54

Telephon 833. 5998

_ J

| Von der Reise zurück |
| Dr. med . Hemmerdinger |
| Kaiser -Allee 50 . 6ou |

Am 1 . September beginnt wieder der Unterricht in
Klavier , , Harmonium sowie Theorie.
Sehr griailiehe Ins&ildunj. Honorar iw Monat von 10 Hart an.

Anmeldungen nimmt entgegen 5929
R . Trensch , Musiklehrer ,
(konservator . auagebildet )_ Hirschstraße 118 .

Schrefb - Naschinen*
Reparaturen und Reinigung.
Beeile Bedienung und billige Preise . 8536

Karl Hafner, Karlsruhe I. Baden
Amalienstraße 53 . Telephon 1326 .

ErO Meile
biete ich Ihnen bei Bezug von Stahlware » , Haus -
tpid Küchengeräten . 6007

10 °
|« Rabatt

gebe ich auf alle Artikel bei Bestellung von Mk. 100.—
aufwärts .

Schreiben Sie sofort nach meiner neuesten Preis¬
liste» die ich jedem portofrei sende.
Karl Leupold, Weiden , Mxstr. 88.

. . .

Auffallend preiswert :
| = iiii itiiTiiiiiiiini iTiiiiii. i iiiiiiiriiiiiiiii iiiiiiiiiiiioiiiiiiiHiiiiiini i iiiTfnirthi iiiiii iiiiiii iiniiiiitHn l

Woll - Stoffo
meist reinwollene gediegene Gewebe , einfarbig und
gemustert , darunter die letzten Neuheiten für Herbst
und Winter , für Kostüme , Kleider , Blusen, Mäntel

und Anzüge.

Baumwollstoffe
woisse Wäschestoffe , stark - und feinfädig , für Leib¬
und Bettwäsche ; Molton und Rauhköper ; farbige' Stoffe, wie Flanell , Zefir und Perkal ; Bettkattun ,Blusen - und Kleiderstoffe. SchürzenstolTe, Matratzen -

trell , Inlet usw.

Leinenwarsn
Reinleinene und halbleinene Gewebe , einfach und
doppelbroit , feinfädige und Hausmacherqualitäten .

Beispiele :
140 Cm Cheviot , reine Wolle, in 8 Farben Meter 39 .50
140 cm Kostümstoffe grau meliert . . . Meter 35 .50
80 cm Kleider - Druck , kräftige Ware . Meter 6 . 75
80 cm Waschstoffe f. Schürzenu. ßlus .,Mtr. 0.75 5 .75

160 cm Rein- Leinen für Bettücher . . . Meter 22 .50
Taschentücher , Innen 2 .25 , rein Leinen Stück 2 .90

Hermann

TIETZ
Karlsruhe « 6004

Erifflinngs-Spezialitälen -Programm
vom 1 . bis mit 15. September 1915, täglich abends 8 Uhr.
von Hagen Duo

moderne Gesangs-Neuheiten .
Feemas Comp I

künstliche Menschen. >
Bernos

Billard -Ball -KüRstler.
Harry Thiiirer 1

aktueller Humorist . >
Willi Agosfon , der unverwüstliche in seinem Repertoir. • W

Benz -Toma-Truppe
seriös , komischer Akrobaten -Akt.

Martha Reubi, 1
Schweiz . Gebirgssängerin u . Jodlerin . I

Original Reedlavs , komisch- akrobatische Neuheit. 1
Die Colosseum-Kasse ist täglich von 11 — 12Vs Uhr geöffnet.

Soeben erschienen ! *° ,0z Sofort bestellen !
Wie wird man nach dem Kriege reich?
160 Seiten stark . Preis Mk. 3. — nur gegen Einsen¬
dung der Betrages auf Postscheckkonto Amt Leipzig
Nr. 38 001 . Otto Ramm , Chemnitz . Lurherstr. 58.

Jeder Raucher ,.»» lOüö Mark
und mehr jährlich bei Gebrauch meiner behördlich
zugelassenen unschädlichen Rancher - Streik - Tab¬
lette» ersparen, durch die sich jeder das Rauche »
i» wenigen Tagen gänzlich abgewöhnen kann , wie
Dankschreiben beweisen . Eine Schachtel (50 Tab¬
letten) zu Mk. 4.20 franko. «Für starke Raucher

3 Schachteln Mk. 11 .5u. 6008
E . Kemp» Eiscmnannstratze 4, München 2 .

Bester Zahler
für getr . Kleider, Sckmbe.
Weißzeug , Lumpen , Papier ,Altmetall, Flaschen , K. ller-
uud Speicherkram, 5850
I . Brief » Fasanenstr. 35 .

Bettladeu
mit Rost , Matratzen und
Kopfpolstcr zu verkaufen.
5972 RnitSNr . 20 .

EZigaretten
100 Stück 10 Mk. , gibt ab

Rieß , Gräfelstng .

j 'LJ ; : v Den Verkehr mit Kraft»„ fahrzeugen betr.
Gemäß § 5 Abf . 2 Sah 1 und Anlage 8 Abschnitt 17

der Verrodnung des Bundesrats vom 3 . Februar 1910
(R .G .Bl. S . 389) sowie § 1 Ziffer 1 Buchstabe b der
Verrodnung vom 22 . März 1910 ( Ges .- u. V .O .Bl . S .
147) wurde als Sachverständiger für die Prüfung der
Kraftfahrzeuge und ihrer Führer der Ingenieur der
Badischen Gesellschaft zur Ueberwachung von Dampf¬
kesseln in Mannheim 6005

Ed. Krafft in Mannheim
amtlich anerkannt . Dies wird unter Bezugnahme aus
die Bekanntmachung vom 22 . März 1910 (Staat -anzei.
get Seite 99 ) zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Karlsruhe , den 21. August 1919. O .Z. 234,
Bezirksamt — Polizeidirektion.

Bekanntmachung.
De « Fortbildnngsunterricht betr .

Nach Z 2 dez Gesetzes vom 18. Februar 1874 find
Eltern , Arbeit »- und Lehrherren verpflichtet , die fort-
bildungsschulpslichtigen Kinder, Lehrlinge, Dienstmäd-
chen usw . zur Teilnahme am Fortbilöungsunterrichte
nnznmelden und ihnen die zum Besuch desselben er¬
forderliche Zeit zu gewähren.

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben
Gesetzes Knaben zwei Fahre , Mädchen ein Fahr nach
Zurücklegung des schulpflichtigen Alters.

Zuwiderhandlungen, werden mit Geldbuße bis zu
50 oft bestraft ( Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrling»
usw . , die von auswärts hierher kommen , sind sofort
anzumeiden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in
ein festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder mir
Versuchs - ober probeweise ausgenommen sind.

Fortüildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrling«
u'w . , welche die Fortbildungsschule verlassen , sind vor
den Eltern , Arbeits- oder Lehrherren beim Klassenlehrer
unter genauer Angabe der Adresie abzumelden.

Karlsruhe , den 1 . September 1919. 294
Das Bolksschulrektorat .

Pferdefleischverkauf .
Einlösung der Marke 8 .

Serie A. Alane Karten. Verkaufsstelle Areivank.
Vormittags Nachmittags

Dienstag Nr. 0 621—7 620 Nr. 7 621—8 620
Mittwoch „ 8 621 —9 620 „ 9 621—10 62t
Donnerstag . 10 621 —11620 „ 11621—12 600
Serie C. Kewe Karten. Verkaufsstelle nunmehr

DurlaLerstraße »9, früher Schktzenkraße 36.
Dienstag Nr . 10238 - 11238vor . Nr. 11239 —12238 nach.
Mittwoch . 12239 —13238 „ „ 13233 —14238 „
Donnerstag , 14239- 15238 . . 15239 — 16238 ,
Freitag „ 16239 —17300 „ „ 19701 —21000 .

Kopfmenge 125 Gramm Fleisch oder Wnrst .
Karlsruhe , den 30 . August 1919. 6012

Städt . Fleischamt .

Bürgermeister -Stelle.
Tie neuzuerrichtende Bürgermeisterstelle der Stad»

Bruchsal wird hiermit zur Bewerbung ausgeschrieben .
Mit der Kommunalverwaltung vertraute , insbesondere
zur selbständigen Bearbeitung sozialpolitischer Fragen
befähigte Bewerber wollen ihre Gesuche bis spätestens

, .piember 1919 unter Angabe ihrer GchaltSan-
sprüche an den Oberbürgermeister der Stadt Bruchsal
richten. 6006

Bruchsal , den 26. August 191»
Der Stadtrat .

-
>

Wir machen hiermit unseren Ge¬
schäftsfreunden die erg. Mitteilung,
dass wir „Esra -Schuhcreme “ nunmehr
wieder in Friedensqualität hersteilen .

Karlsruhe , im August 1919.

Chemische Fabrik Rosenberg & Go .
V 6009 J

Hausierer (innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft werden. « »»

Amalienftratze 39II . Stock .
ftUMHJI
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